




Reiſe-eſchreihung
Der

Galtzburg Durnherger

EMIGRANTEM.Die um des Brkanntniſſes des Chriſtlihen
Evangelii willen ihr Vaterland verlaſſen Haab und
Guter, Hauß und Hon, viele auch Eltern, Geſchwiſter undAn

Freunde mit dem Rucken angeſehen, und ihre beſchwerlicht
Winter-Reiſe unter mancherley Berfolgung und

Erchnmach init Gottl. Beyſtand

nach Hollund angetreten,
Zu Regenſpurg, Nurnberg, Franckfurth und andern
vielen Orten geinlich und leiblich erquicket, auch von denen
Hochmoaenden Herren GeneralStaaten in die Flandriſche

Inſel Cadſand gnadig aufgenommen worden,
Von Dero vocirten und orcuinirten
Prediger und Seelſorger 8,

Johann Gottlob Fiſchertrn,

G

Kürtzlich aufgezeichnet, uberſendet, und auf Begehren zum ffentlichen Preiß A—
Ottes nebſt einigen Anmerckunaen dem Druck überlaſſen e v

durch deſſen VaterJobann Gottfried Fiſchern, —2
Pfarrern zu Grieffſtadt in Thuringen.

Leipzig, 1734.



GoOttes Gnade Heil und Segen in Chriſto JEſu

Denmn Chriſtlihen Leſer!

uberſchickt, auch zum Druck v uch g g
maſſen weder er weaen ſeines muhſamen Amts, noch ich bey
meinem Alter und bißherigen Maladie nicht Zeit gehabt, die
ſelbe in eine beſſere Geſtalt einzukleiden: Doch wolle man dle
ſe eilfertige und zum Preiß GOttes abzielende Schrifft, wel
che der Herr Verleger verlangt, nebſt meinen kurtzen nicht vor
Gelehrte, ſondern denen Jungern, und welchen es zur Erbau
ung nothig oder beliebig, beygefuaten Anmerckungen, aus
Chriſtlicher Liebe aum beſten deuten, auch vor die lieben Saln
buraiſchen Mit-Chriſten in Hollanoj Preuſſen, unb andern
Orthen, ja vor die ganne Chriſtliche Kirche den allein wahren
Drey Einigen GOTT helffen anruffen, berhen, loben und

ES hatzwar mein Sohn dieſe kurtze Reiſe-BeſchreibungSWur mir und guten Freunden. zur privat- Nachricht

or unt' ti chalten

dancken!

J.G. J. P.G.
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Jm Nahmen JESGu, der ſein Volck Jſrael des Tages
in der Wolcken-des Rachts aber in der Feuer-Saule (als die
Schechina,) a) begleitet hat.

2) Unſer HErr JEſus Chriſtus, der Glautz der Herrlichkeit und das Ebenbild des
Gottlichen Weſens Hebr. J. ward durch die heliglantzende Wolcken-und Feuer-
Gaule, und die zur Zeit des erſten Tempels uber dem Gnaden-Stuhl wunder-—
bahr erſcheinende FeuerFlamme (welche von den Rabbinen Schechinna genen
net wird,) vorgebildet. Dabhin zielet das ecnnroot Joh.l, 14. D. Deyling Ob-

ſerv. S. p. I. p. 376. p. IL p. 35. ſq.

S. 1. Pſalm 4,4. Erkennet doch, daß der HErr ſeine Heiligen
wunderlich fuhret! Solches Erkenntniß der wunderlichen Führungen
GoOttes an ſeinen Hriligen, (nicht vergotterten Pabſtlichen, ſondern ſol—
cheu, die Er durch ſein Wort der Wahrheit geheiliget hat Joh.17Epheſ. 5.) wird uns recht vor Augen gelegt durch das wunderbahre Exempel

der ietzigen Zeit ſortwahrenden Emigration b) der Betenner des H. Evan
gelli aus dem Ertz-Stifft Saltzburg, die ſich bereits Anno 1731. im Jahr
nach dem 2ten Augſpurgiſchen Confeßions-Jubilæo durch GOttes ſonder—
bahre Direction angefangen, ſintemahl GOtt das Elend ſeines Volcks
(wie dort 2. B. Moſ. 2.) geſehen, ihr Geſchrey und Wehklagen uber
die, ſo ſie zetrieben, gehoret, und ihr Leid erkannt. Daher Er her—
nieder geſahren, daß Er ſie errettete von ihrer g. inde Hand, und ſie

aueofuhre in ein gut und weit Land; (2. B. Moſ. 3,7.) welches anfangs
das Konigl. Preußiſche Litthauen war, wohin vorigen Jahrs 1732. über
20000. Seelen Trouppweiſe nach einander gezogen ſind. Dieſes will nicht
weitlaufftig beſchreiben, weil es ſchon von vieleu, beſonders dem gelehrten
Memm ngiſchen Herrn Schellhorn in einer bündigen Schrifft geſchehen:
auch die aunführliche Hiſtorie der Emigranten in 4. Theilen zu Leipzig in
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Herrn Teubners Buchladen zu finden, es auch die Abſicht beliebter Kurtze
nicht verſtattet. Sondern es iſt mein Vorhaben, diejenige Reiſe der Durn
bergiſchen Bergleute, ſo ich als derſelben beruffener Lehrer zu kand und Waſ
ſer mit ihnen gethan, und was GOtt vor Gutes an ihnen erwieſen, mit Au—
gen geſehen habe, kurtz, doch mit merckwürdigen Umſtanden zu entwerffen.

by Emigration eine Auswanderung, Emigranten (nicht wie manche unwiſſend aus
ſprechen: Mikranten) oder Exulanten heiſſen i0, aus denen Reichs-Conſtitu-
tionen, ſonderlich dem Weſtphaliſchen FriedenSchluß Artic.5. J. 12. Daß de—
nen Unterthanen, die ihre Religion andern, und von dem Landes-Herrn nicht ge—
duldet werden, frey ſtehen ſoll, in z. Jahren (zum wenigſten,) alle ihr Vermogen
Ju verkauffen, und an einen ſichern Drt auszuziehen.

S. 2. Denn da in dem Ertz-Stifft Saltzburg gleichſam Himmel und
Erde bewegt worden, ſo faßten endlich dieſe Leutlein auch einen Muth, JE
ſum und ſein H. Evangelinm, ſo ſie bißher im Hettzen geliebet und geheget,
oöffentlich mit dem Munde zu bekennen (Matth. 10532. 33.) es moge
ihnen drüber gehen wie GOtt wolle. Sie wurden deswegen unterſchied
liche mahl vor angeſtellle Comiſſionen zur Verhor gefodert, da ſie denn in
den gehaltenen Examinibus auf die vorgelegte Fragen einmuthig mit dem

Munde bekennet, was ſie von Hertzen geglaubet, Rom. 10, 10. Es
wurden ihnen Jeſuiten, (die lange Zeit aus dieſem Ertz-Biſchoffthum ver
bannt geweſen) als BußPrediger zugeſchickt, die aber ſie mehr in ihrem
Glauben beſtarckten, als davon zurück hielten, indem einer recht gotteslaſter
lich vortrug: Man müſte die Heiligen anruffen, denn GOtt der Vater hore
nicht mehr, weiler ſo alt; der Sohn konne und wolle nichts thun, ohne der

Mutter Erlaubniß und Befehl. c)
c) Der Prophet Elias urtheilet beſſer von dem wahren GOtt 1. B. Kon. 18, 36-39.

Hier iſt kein tauber Baal. v. 29. Der das Obre gepflautzt, ſolt der nicht horen?
Pf. 94, 9. ſeine Ohren ſind nicht dicke noch taub worden, Jeſa 5q, 1. Er befiehlt
uns ihn anzuruffen, und will erhoren, Vſ.«o, und qi. Ob er zwar der Alte heißt
Dan. 7. doch bleibt Er in ſeiner Gottlichen Krafft ewig, Dſ. 1o2, 28. Maria durff.
te Chriſto JEſu im Stande ſeiner Erniedrigung nicht vorſchreiben. Was er euch
ſagt, das thut, ſagte die heilige Maria. Warum ſind doch, die ſich von Eſu nen
nen, der Ehre JEſu ſo zuwider? Joh. 2, 4. Viel weniger in ſeiner Erhopung,
da iſt GOtt allein anzubeten, Matth. 4/10. Pfal. 45, 12.

S. 3. Da nun ſolche Anſchlage nichts helffen wolten, und der Ertz
Biſchoff ſich gleichwohl reſolviren muſte, nach dem Weſtphal. Frieden ih—
uen das Beneſicium Emigrationis zu geſtatten, ſo ward es doch biß auf die

harteſte



harteſte und kalteſte Jahrs-Zeit verſchoben, und der 29. Nov. An. 1732.
zum Termino Emigrationis angeſetzt, da ſie beh kaltem Schnee-Wetter
auf der Saltza zu Schiffe gehen niuſten. d) Sie fuhren auf dieſem und dem
Jnſtrohm biß Paſſau, da ue, weil die Donau zugefrohren, elliche Tage
bleiben muſten, und auf des Biſchoffs Erlaubniß in der Stadt in die Wirths
Hauſer nach, empfangenen Billet Mann vor Mann durch die Pforte einge

zehlet, logiretwurden.
d) unſer mitleidiger Hoherprieſter J. C. Hebr. 4,15. 16. hat geweiſſaget von der

erkalteten Liebe, Matth. 24, 12. und vermahnt zu bethen wider die Flucht im

Winter, v. 20.

g. 4. Hier verſuchten die Romiſchen Geiſtlichen durch offtern Zu—
ſpruch die Leute zu gewinnen, vermochten aber nicht mehr als ein eintiges
Weib, Euſtachii Tierſchen, Schmids, die ohne dem wie des Loths Ehe
Frau ungern emigriret, zur Rücktehr zu überreden. Die Donau wurde
nach etlichen Tagen zwar wieder offen, aber ſie waren kaum 2. Tage fort
geſchifft, ſo war der Fluß wieder gefrobhren, und muſte die Reiſe mit viel
Untoſten zu Lande auf Transport- Wagen fortgeſetzt werden. Dabey
denn zu verwundern, daß in der damahligen grimmigen Kalte, ſo wohl auf
den Schiffen als Wagen, ſonderlith die tleinen Kinder nicht erfrohren. e)

e) GOTT erhielt in Eghpten das kleine Kind Noſen, und viel andere, 2. B. Moſ.

C. i. und 2.
g. 5. Sie kamen endlich den 13. und 14. Decemb. zertheilt bey unge

ſtümmen Schnee-Wetter zu Regensburg an, wo man vorhero zu ihrer geiſt
lichen und leiblichen Verpflegung gute Oberherrliche Anſtalt vorgekehret, die
auch bey ihrer Ankunfft durch die auf dem Rath-Hauſe und der loblichen ge
meinen Stadt-Wage von denen ſamtlichen Wacht-Herren vorgenomme
ne Eintheilung ordentlich vollzogen wurde, wobey aber viele von der Bür
gerſchafft ſich betrübten, daß, ob ſie ſich gleich ſehr bemühet, ſie dennoch kei
ne ſolche Glaubens-Genoſſen, ihnen Liebe zu erweiſen, bekommen konnen,
welche faſt ein ieder dem andern durch einen beliebten und freygebigen Eifer
wolte ſtreitig machen. ſ) Den 16. 17. und 18. Dec. wurden vor dieſe Emi
granten in 2. Kirchen, der Neuen und zu S. Oßwald Vormittag um 8. Uhr
über auserleſene Texte Predigten, Nachmittag um 2. Uhr ieden Tages offent
lich CatechiſmusExamina gehalten, da denn viele der Emigranten ſehr be
hertzt und rein aus GOttes Wort Rechenſchafft gaben, ja viele in der Evange
liſchen Kirche gebohrne und erzogene beſchamten. Den 16. Dec. wurde ae
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E8 (6)ptediget über Luc. 23. Wer mir folgen will, der verlaugne ſich
ſelbſt, und nehme ſein Creutz auf ſich tuglich, und folge mir nach.
Den 17. über Marc.9, 5. Petrus ſprach zu JEſu: Meiſter, hie iſt gut
ſeyn, laſſet uns 3. hutten machen, dit eine, Moſi eine und Elias eine,
und Pſ. 12, 6. Weil denn die Elenden verſtohrt werden, und die
Armen ſeuffzen, will ich auff, ſpricht der HErr, ich will eine Hülfe
ſchaffen, daß man getroſt lehren ſoll. Den 18. über Matth. 13, 44.
Abermahl iſt das Himmelreich gleich einem verborgenen Schatz
und kauffte den Acker. Wovon die diesfalls in Regenſpurg gedruckte
Verordnung weiter zu conferiren.

ſ) Chriſten ſind fleißig, gerce: eiferig zu guten Wercken, Tit. 2, 14. Da die Zei
tungen gemeldet, daß man in den Stadten ſich um die Saltzburger, ſie zu beher
bergen und ihnen Guts zu thun, geriſſen, baben etliche Feinde in Saltzburg die
albere Verleumdung ausgeſtreuet: man hatte ſie in Sachſen zerriſſen, und die
Stücke an die Zaune gehangt -Querf. Zeit. 1733. Wir verwerffen noch ver
bieten nicht die rechten auten Wercke, dier ſind nothia als Fruchte und Kennzei
chen des Glaubens zur Hanckbarkeit, obſchon unvollkommen zum Verdienſt der
Seligkeit. Unſer ſel. D. Seb. Schmid zu Straßburg hat in einer Diiputation er
wieſen: Daß die kLutheraner mehr als die Papiſten auf recht gute Wercke dringen.
Jngleichen in dem Tractat: Lutheriſche Fronmigkeit, oder Evaugel. kutheriſche
kehr von guten Wercken. An. 1684. in 12. Luneb.

g. 6. Wahrend ihres daſigen Auffenthalts wurde ich (Joh. Gottlob
Fiſcher) durch beſondere Gottl. Schickung von einem hohen Patron, den
GoOtt zum Segen ſetze, dem Herrn Hollandiſchen Miniſtre zum Predi
ger vor dieſe Gemeinde recommencuiret, der auch auf ertheilten Bericht
an Jhro Hochmogenden die Herren General-Staaten deswegen die Katifi-
cation erhielt, und mir eben am Neuen Jahrs-Tage 1733. die Vocation
im Nahmen Seiner Hohen Hetren Prineipalen einhandigte, g) nachdem ich
vorlauffig am Sonntag nach Weyhnachten in der neuen Kirche zu Regens
butg meine ProbPredigt über das gewohnliche Evangelium gethan.

Voeation: Jch Endes unterſchriebener, Jhro Hochmogenden derer Herren General
Staaten der Vereinigten Niederlanden Rath, und bey noch furwahrender hieſigen
allgemeinen ReichsVerſammlung bevollmachtigte Miniſtre bezeuge und atteſtire
durch gegenwartiges, daß von oben erſagt meinen Hohen Herren Principalen der
Ehrwur dige Herr Johann Gottlob Fiſcher SS. Theol. Candidatus aus Grieffſtadt
in Thuringen geburtig zu der, von Durnberg aus dem Saltzburgiſchen um der
Evangeliſchen Wahrheit willen ausgegangenen Gemeinde Emigrauten, zu einem
Afarrer der Augſpurgiſchen Conkeſſion, und den Formulis Coneordiæ gemaß

wurcklich



wurcklich an und aufgenommen worden. Zu welcher denn mehrer Verſicherung
der ordentlichen Vocation ich ihme dieſes mit meiner eignen Hand unterſchrieben,
und mit meinem angebohrnen Petſchafft bekrafftiget, zuſtellen ſollen. So geſche

hen zu Regensburg, d. 1. Jan. 1733.
M. Gallieris.¶.S)NB. Bey Ankunfft ins Land Cadſana ward eine Hollandiſche Conkrmation ertheilt,

die kunfftig zu leſen ſeyn wird.

S. 7. Als dieſe liebe Gaſte gantzer 4. Wochen in der lieben Stadt Re
genſpurg verharret, und ungemein viel Gutes genoſſen, alſo ihre Reiſe fort—
ſetzten, trat ich dieſelbe den 9. Januarii 1733. unter 1ooo. Glück- und Se
gensWunſchen, ja Thranen Hoher Patronen, guter Gonner und Freunde
mit fleißigem Gebeth an, da wir denn die erſte Nacht zu Emmau, in einem in
der Pfaltz Neuburg gelegenen Stadtlein, und die andere Nacht den 1o. zu
Teiningen, einem Bayriſchen Flecken übernachteten, ohne daß uns einiges
Leid oder Ungluck begegnete. Den 11. aber kamen wir ins Evangeliſche,
und zwar zertheilten wir uns, ſo daß der Herr Commilſarius Pantzer, nebſt
mir und einem Drittel Emigranten nach Pyrbaum giengen. Der Herr Cam
mer-Rath Spanntuch kam uns ſelbſt entgegen und bewilltommte uns im
Nahmen ſeiner Hoch-Graft. zwar abweſenden Herrſchafft. Vor der Stadt
wartete unſer der daſige Herr Pfarr nebſt der Schule und gantzen Burger
ſchafft (deren einige aus Eifer durch den Schnee in dem Walde uns entge
gen lieffen, mit dargebothenen Handen, ſagende; Willtommen ihr lieben

Glaubens-Brüder!) und empfiengen uns mit dem unter Poſaunen ange
ſtimmten Liede: Von GOtt will ich nicht laſſen rc. Der Herr Pfatr per-
orirte über Jeſa. 26,2. Thut die Thore auf, daß herein gehe das ge
rechte Volck, das den Glauben bewahret. Jch antwortete aus Pſ.
24,7. Machet die Thore weit und die Thure in der Welt hoch, daß
der König der Ehren einziehe. Hierauff zogen wir in Ordnung unter
Lautung der Glocken, und Geſang in die Stadt, wurden da ſehr liebreich
aufgenommen, bewirthet, und des folgenden Morgens mit Abſingung ſcho
ner Lieder, und einer Rede aus Apoſt. Geſch. 20, 32. Und nun lieben
Bruder, ich befehl euch GOtt und dem Wort ſeiner Gnade, der da
machtig iſt, euch zu erbauen, und zu geben das Erbe untet allen, die
geheiliget werden: (worauf ich aus Matth. 25, 35. Jch bin hungrig
geweſen beherberget, antwortete,) mit vielen Segens-Wünſchen
dimittiret. Der Herr Commiſſarius Kutſch hielt das Nacht-Quartier in
4. Anſpachiſchen Dorffern: Ober und Unter-Ferrieden, Steinbach etc.

g. 8.



Vs cs) 85
S. 8. Von dar aus traffen wir den 12. hujus ohnweit Nurnberg wie

der zuſanmen, und ſetzten unſere Reiſe biß zu dieſer Stadt mit einander fort,
laugten endlich um 2. Uhr bey ungemeinem Zulauff der Jnwohner daſelbſt
un, wurden ſogleich mit ungemeiner Liobe in die BürgerHauſer aufgenom
men, woben viele ſich recht betrübten, daß ſie keine Emigranten bekommen
konten. Den 13. hujus wurden vor dieſe in a. Kirchen Vor-und Nachmit
tag Catechiſationes gehalten, denen aber ich nicht beywohnen konte, weil
am ſelben nach vorher auf dem Rath-Hauſe vom Herrn von Pfintzing, Vice-
Kirchen-Pfleger erhaltenen gnadigen Beſcheid, daß alles auf ihrer Univer.
ſitat Altorff wegen meiner Ordination bereits deordert ware, nebſt dem
Herrn Commilſario, meinem gutthatigen Herrn Hoſpite Pickeimann,
und noch 10. HaußVutern meiner Emigranten, die meine Ordination mit

anſehen ſolten, nach Altorff abreiſete.
g. 9. Bey meiner Ankunfft meldete mich ſo gleich beym Herrn Deca-

cano D. Bernhold; Prof. Theol. Primar. der alſo gleich noch ſelblgen
Tages die 2. andern Herren Theologos D. Bajer und D. Feuerlein zum
Examen invitirte, die auch um 4. Uhr erſchienen, und das Colloquium
biß 6. Uhr endigten. Der Herr D. Bernhold bewirthete mich ſehr freund.
lich und gutthatig, welches der Herr D. Bajer auch offerirte. Den 14.
früh gieng nach der ordinari WochenPredigt (die Herr D. Bajer ſelbſt, weil
ihn die Ordnung traff, hielt, über Hoſ. 14, 10. Wer iſt weiſe, der dies
verſtehe, und klug, der dies mercke? Denn die Wege des HErrn ſind
richtig, und die Gerecbten wandeln drinnen, aber die UÜbertreter
fallen drinnen,) die Ordination fürſich, die Herr D. Bernhold, Herr
D. Bajer, und der daſige Herr Diacauus mit Handauflegen verrichteten h)
Herr D. Bernhoid meldete gegen mich im Diſcurs, als was merckwürdi
ges an, daß er in einem halben Jahr 3. Candidaten in verſchiedene Gegen
den zu ordiniren das Glück gehaht: als vor  Jahr Herr Tieffdrunck ohn
fern helgrad in Unaern gegen Morgen: g. Tage vor mir Herrn Starck zur
Evangeliſchen Kauffmanſchafft in Benedia gegen Mittag: und nun mich
nach Hollaud gegen Abend. i) Wir empfiengen auſſer der reichlichen Ber

pflegung in Altorff auch eine anſehnliche Collecke. und in Nürnberg wur
den bey unſerer Abteiſe den 19. Januar. vlel Geld und Vickualien unter dle

Emigtanten ausgetheilt. L)

 1 4 MDas Haudauflegen und Bethen war dey Urauurung der Kirchen Diener in der
rche brauchlicheeen baben S5 dng iennare
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doch rechte Chriſtliche Seelſorger, ungeacht der Jeſuiten Vorwurff. v. Theolot
noſtr. Calvor. Rit. Ecel p. IL p. abo.

i) Dem geneigten Herrn Leſer wird nicht zuwider ſeyn die Abſchrifft von dem Telti-
monio Examinis und Ordinationis: Lecturis in DOMINO Salutem!

Quando veteri quidem more in eccleſia receptum eſt, ut decenter omnia
ordine, quod Apoſtolus præcipit, fiant, ut Verbi adeo Miniſtri peræ eèmut.

oeœs rõy xeik rö vοαr ſanctiori cœtui tradantur, ut Clericus,
quod in Carthaginenſi III. pie conſtituerunt, ſine examine probatione non
ordinetur: putavit Vir pl. Rev. Doctiſſ. Dn. Joh. Gottlob Fiſcher, Griffſta-
dienſ. huc dum in urbe Raticbonenſi S. Miniſterii Candidatus jam ab Illuſtribus
Præpotentibus Fœderati Belgii Ordinibus rite vocatus Sacrorum inter Salisbur-
go- Dirnbergenſes Chriſti exſules, quibus habitandi loeum concedit Belgium.
adminiſter. Quam ob cauſam in itinere ad nos delatus Syſtaticis inſtructus
literis a Facultate Theologica auditus: doctus, pius, atque ad alios docendum
maxime idoneus ex merito judicatus; hodierno die Muneri Sacro a nobis ou-
blice ac ſolenniter initiatus eſt. Faxit ſummus animarum Paftor d Epifeo-
pus, ut diutiſſime Eecleſuam Fiſcherus juvet, ſeque ipſum ac auditores ſuos
ſalvos faciat! Ser. in Academia Norimbergenſium Akorphina d. 14. Jan. 1733.

(L. S. Acad) Ainiſtri Eccleſir Altorphinæ
mamu

D. Joh. Balthaſaris bernholdi.

Denen der kateiniſchen Sprache unerfahrnen dĩent zur Erklarung aus den Hambur
giſchen nerichten von gelebrten Sachen aufs Jahr 1733. Hamburg 7. April.

N. xxViu. p. a33. Nova Altdorſin:Den 14. Jan. dieſes Jahres iſt Herr Joh. Gottlob Fiſcher von Grieffſtadt aus

Thurinaen geburtig, welcher wie N. III. unſer Berichte gemeldet, von Sr. Excell.
dem Hollandiſchen Herrn Abgeſandten in Regenſpurg zum Pfarr und Seelſorger
der nach Seeland und dem Hollandiſchen Flandern gehenden Durnbergiſchen
Emigranten ordentlich berunen worden, allhier in Altorff nach vorhergegangenem
Examine der Theologiĩſchen Facultat offentlich in der Kirche ordinirt, und ihm
das PredigtAmt mit Gebeth und Seegen anvertrauet worden. Dieſer heiligen
Handlung wohnten unter andern vielen Perſonen der Hollandiſche Herr Commil.
ſarius Pantzer und zehen Manmer von Emigranten bey, die beſonders von den an
dern, io in Nurnberg ſich aufhielten, dazu geſchickt waren. Die erbauliche Prr
digt vor der Ordination hielt Herr Joh. Darid Bajer, Theol. Docl. und Pref.
Publ. und ietziger Rector der Unwerſitat, und machte eine ſehr ſchone und erweck
liche Nutzauwendung auf die Emigranten. Ubrigens bezeugt die Theologiſche
Facultat von beſagtem Herrn Prediger Fiſcher, daß er ein ſehr gelehrter, beſchei
dener und erbaulicher Mann iey, von weloem ſich die Kirche Chriſti viel Nutzen

ſprechen kan Er hat die meiſte Zeit ſeiner Aeademiſchen Jahre in Jena zu.
vergebracht, und ſich der Anweiſung des berühmten Herrn D. Luddei beſonders ge
b cht Von dar kam er nach Regenſpurg, und ftand daſelbſt 8. Jahr lang im

rauch.unterichiedlichen Conditionen als aformator, und zwar zuletzt bey der Jugend
Gr. Exoellenz des Koniglichen ChurSuchſiſchen Herrn Abgeſandten, ließ ſich

B auch
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auch offters in Regenſpurg mit Predigen horen, und machte ſich dadurch bey de—
nen Herren Geſandten bekannt und beliebt, daß er dieſe Vocation erhalten.

Der Drey-Einige GOtt wolle dieſes gute Urtheil von und an mtinem lieben

Sohn ferner gnadig erfullen!
L) GOtt ſegne viel tauſendfaltig und erhalte die weltberuhmte Stadt Nurnberg, die

der Saltzburger Bekehrung ſonderlich durch Mittheilung des Gottlichen Worts
befordert, und ſonſt der Chriſtenheit ſehr viel Gutes erwieſen hat: Gebenedeyet
ſey Jhro Hochlool. Univerſitat, durch welche kommen von Morgen, von Abend,
von Mittag, und Mitternacht, die zu Tiſche ſitzen werden im Reich GOttes, Luc.
13, 29. Dieſe Lehrer werden leuchten wie des Himmels Glantz rc. Dan. 12.

S. 10. Wir blieben über Nacht zu Veitsbrunn, und den nachſt gele
genen Dorffern. An benenntem Orthe hielt der Herr Pfarr früh vor unſer
Abreiſe eine Predigt über Matth. 5, 1. Selig ſeyd ihr, wenn euch die
Menſchen um meinet willen ſchmuhen und perfolgen, und reden al
lerley ubels wider euch, ſo ſie daran lugen. Den 20. kamen wir auf
Keuſtadt an der Aiſch, da Herr M. Schnitzer Senior nebſt dem gantzen Mi-
niſterio, Herren des Raths, Bügerſchafft und Schule uns mit einer Rede
und Lieder-ſingen einholten. Er redete aus Hoſ. 11, 1. Da Jſrael jung
war, hatte ich ihn lieb, und rief ihm meinem Sohn aus Egypten.
Jch antwortete aus dem vergangnen Sonntags-Evangel. Joh. 2. Von der

Bewirthung Chriſti auf der Hochzeit zu Cana in Galilaa, und nach
mildthatiger Bewirthung dimittirte man uns gleichfalls mit Geſang und
Oration aus Apoſt. Geſch. C. 20, 3za. Und nun lieben Bruder, ich be
fehle euch GOtt und dem Wort ſeiner Gnade, der da muchtig iſt euch
zu erbauen, und zugeben das Erbe unter allen die geheiliget wer
den: Jch danckte mit dem Abſchieds-Wunſch Paulr: Die Gnade unſers
SErrn JEſu Chriſti ſey mit euch allen, Amen! Nom. 16, 24.

S. 11. Den 21. kamen wir nach Marck-Suchenheim, den 22. nach
Jppesheim und nachſt gelegene Oerther, den 23. nach Marck-Breit, und
Marck-Stifft. Zu Marck-Breit hielt Herr M. Reĩz eine gelehrte und ſehr
erbauliche Rede über Pſalm. 73, 23. 24. Dennoch bleib ich ſtets an
dir zc. erinnerte dabey, daß dieſes ſein langſterwehlter Leichen-Teyt ſey.
Daſelbſt giengen wir den 24. auf den Mayn zu Schiffe, deren nebſt den
Batzage-æ Schiffen 8. und alſo ziemlich ſtarck beladen waren. Deſſelben
Abends wurden wir zu Sommerhauſen mit vieler Freudens-Bewegung be
willkommet, und in die Kirche geführet, wo nach gehaltener Muſic und ab—
geſungenem Concert der daſige Prediger an uns eine Anrede hielt, wir hiel—
ten Nachtlager zu Sommerhauſen, und theils jenſeit des Mayns zu Win

ter
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terhauſen. Von dar den 24. fortſchiffend blieben wir des Nachts ohnfern
Lohr im Mayntziſchen, kamen den 26. nach Wertheim, wo man uns am
Waſſer mit einer Anrede in Begleitung der Schule beneventirte, und in die
Kirche begleitete, wo der Herr Superint. Fernhauer (aus Hebr. 10, 32-39.
Gedencket an die vorigen Tage den Raub eurer Guter mit Freu—
den erdulder bleibende Haabe im Himmel habt. Werfft euer
Vertrauen nichtweqge-Geduld der Gerechte wird des Glau
bens leben wir ſind nicht von denen die da weichen und ver
dammt werden, ſondern von denen die da cllauben und die Seele
erretten,) eine lange Rede biß in die Nacht hielt, (wie Apoſt. Geſch. 20, 7.)
des andern Tages aber eiun offentlich Examen in der Kirche über die Aug
ſpurgiſche Confeßion und eine Borrede hielt aus Matth. 10, 32. Wer mich
bekennet vor den Menſchen, den will ich bekennen vor meinem himm
liſchen Vvater.

S. 12. Den 27. blieben wir des Nachts auf dem Waſſer, den 28. ka

men wir nach Hanau, wo die Emigranten einquartiret, und ſelbiges Tages
auszuruhen, ihnen verſtattet wurde. Des folgenden Tages den 20. wur
den wir auf dem groſſen Marckte in der Neuen Stadt verſammlet, von
ſamtlichen Miniſterio und Schule abgeholt, und nach einer kurtzen Anrede
von Herrn Superintendent Muller in die Kirche geführt, wo der Zert
Graff ſelbſt zugegen war. Der Herr Superint. predigte über Hebr. rr,
23227. Durch den Glauben ward Moſes verließ Egypten rc.
Jch logirte bey Herrn M. Genf. Da wir ausgeraſtet, reichlich bewirthet
und beſchenckt worden;

8. 13. Kamen wir den zo. biß Franckfurth Mittags um 12. Uhr/
wo in der Nachmittags um 2. Uhr gehaltenen Verſammlung in der St.
Catharinen-Kirche, Herr D. Munden, Senior Miniſterii, (üher 2. Theſſ.
2, 13217. Wir aber ſollen GOtt dancken in allerley Lehr und
gutem Werck) perorirte, und denn einige aus dem Miniſterio nach da—
ſiger Gewohnheit in der Kirche ſich eintheilten, hier und dar einen Troupp
Emigranten catechiſirten. Dem Herrn D. Münden aufzuwarten, hatte
nicht allein vor der Kirche die Ehre, ſondern er kam auch ſelbſt auf Invitation
meiner 2. wohlthatigen Herren Hoſpitum, Herrn Platzmann und Herrn
Brückners, 2. anſehnlicher Kauffleute zu unſerm Abend-Eſſen. Wir haben
daſelhſt groſſe Geſchencke, beſonders auch von der daſigen Niederlandiſchen
Gemeinde bekommen.

S. 14. Wir ſchifften den zu. Mittags in GOttes Nahmen fort biß
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Růſſelsheim, einem Darmſtadtiſchen Dorff, da uns Nacht-Froſt überfiel,
welcher wegen vieles Eiſes die Fortſetzung unſers Marſches hinderte. Der
Herr Pfarrer Dan. Wilh. Haſner erlaubte mir den 1. Febr. D. Septuageſ.
Nachmittag über die orcinaire Epiſtel eine Predigt zu halten, welches biß
her von mir auf iedem Schiffe inſonderheit mit mehrer Muhe taglich geſche
hen müſſen. Den a. hielt bey Begrabung eines Kindes, Matthes Gottes
gabe genannt, auf daſigem Kirchhoffe eine parentation über Hiob 1, 21.
Der chErr hats gegeben rc. und den 5. bey Beerdigung 3. kleiner Kin
derlein über B. der Weißh. 4,7. Aber der Gerechte, ob er gleich zu zeit
lich ſtirbt c. Den 6. hielt Bethſtunde uber Joh. 15. nach Gelegenheit
des vergangenen Sonntags-Evangelii und daſigen Wein-reichen Landes.
Den 8. (Dom. Sexageſ.) verrichtete nebſt daſigem Herrn Pfarrer die
Communion.

F. 15. Den 8. Febr. ſchifften wir in GOttes Nahmen ab von Rüſſels
heim vor Mayntz über nach Bibrach, Schurſlein und Moßbach, wo wir uns

in Fürſtliche Uſingiſche Dorffer vertheilten. Den 9. paſſirten wir Bingen
und den Mauſe-Thurm, (1) denn durch das ſo genannte Bingerloch wo
der ſehr gefahrliche Wirbel und Strudel iſt) über Bacherach nach Kaup,
zwiſchen welchen 2. Oerthern das Schiff, worauf ich nebſt denen Herren
Commilſariis und etlichen Emigranten waren, wegen Unvorſichtigkeit ei
nes daſelbſt angenommenen Steurmanns, faſt an einem Felſen geſcheitert
ware, doch halff uns der HErr, daß wir nicht verdurben. im) Zu Kaup
übernachtete bey dem Herrn Prediger Phikp pĩ und genoß viel Liebe. Den

xo. ſchifften wir uber Eoblentz ſpat biß nach Veuwied, wurden da, und ich
von dem Reformirten Herrn lapeckore bewirthet.

J Der Mauſe-Thurm auf dem Rhein heiſt ſo, weil Hatro Ertz-Biſchoff von Mayntz
A. C: göq. ingroſſer Theurung viel arme Leuthe, die ihn um Brod oder Getreyde
gebethen, hat heiſſen in eine Scheune geben, ſie verſchlieſſen und verbrennen laf
ſen, und bey ihrem erbarmlichen Winſeln zu ſeinen HoffDienern geſagt Hort
wie meine Korn Mauſe pfeiffen! Drauff hat Gottliche Rache inn durch groſſe
Mauſe verfolgt, und geplagt, er vetirirte ſich auf dieſen WaſſerThurm, die
Nauſe ſchwummen nach biſſen ihn todt und fraſſen ihn. Dieſes und dergleichen
Exempel aus alten Authorlbus beſchreibt Camerar. Hor. Subeiſ. p. II. p. 47. ſꝗ.
Wolf Memorabil. T. LE343. ꝗ32. T. a.f 578. Cauiſ. Chronol. A. C. qbg.
C 699. Lycoſthen. Prodigia Em. 364. Zwar halis der Jeſuit Serarius J. e. i.

5. Rer. Mogunt. p. 627. vor eine Lugen: aber es bezeugens doch viel alte Hi-

ſtorici: Trithemius, Gvil. Iſengrin. (ap. Camer.) und unter den neuern Japiſti
ſchen Sim. Majolus l. 1. Dier. Canic. p.

m) Die



m) Die mit Schiffen fuhren -5 ſollen dem HErrn dancken, Pſalm. 107, 23- 32.

M.z4 1. ſaq. Pſ. 103.
ß. r6. Den 11. giengen wir über Andernach, Bonn, und blieben eine

Stunde davon auf dem Schiff des Nachts. Den 12. kamen wir Mittags
nach Colln, wo bey einem Evangeliſchen Kaufmann Herrn Nöell einſprach,
der mir viel Ehre anthat, auch vor ſich und die 3. übrigen Evangel. Kauff
leuthe eine anſehnliche Collecte uberreichte; unſere Schiffe giengen indeſe
ſen biß Muhlheim, eine Stunde welter, ich folgte Nachmittags eben da
hin, und logirte auf addreſſe derer Herren Platzmanns und Bruckners in
Franckfurth bey dero Schwieger-Vater Herrn Andrea und deſſen Herren
Sohnen in Mühlheim, genoß daſelbſt ungemein viele Wohlthaten. Wir
raſteten wegen Windes den /3. da ich einem verſtorbenen 6. jahrigen Magd
lein parentirte aus Hiob. 5, 19. Aus 6. Trubſalen und Matth. 17,1.
nach Gelegenheit ihres Alters. Wir wurden von der daſigen Lutheriſchen
und Reformirten Gemeinde mit einer anſehnlichen Collecte beſchenckt, und

S. 17. Giengen den 15. fort auf Düſſeldorff zu, wurden daſelbſt in
die Stadt gelaſſen, und von den Evangeliſch-Lutheriſchen auch Reformirten
liebreich in ihre Hauſer aufgenommen; mich bewirthete der Lutheriſche Herr
Pfarr Stollmann mit vieler Liebs-Bezeugung, und hielt den 16. Febr. aus
1. Petr. 2, 11. 12. (Lieben Bruder, ich ermahne euch als die Fremd

lingen und Pilgrim enthaltet euch von den fleiſchlichen Luſten, wel
che wider die Seele ſtreiten, und fuhret einen guten Wandel unter
den Heiden, auf daß die, ſo von euch affterreden, als von Uoelthatern,
eure gute Wercke ſehen, und GOtt preiſen, wenns nun an den Tag
kommen wird:) eine ſchone Erweckungs-Rede, wir bekamen von beyden
Theilen eine reiche Collecte, und ſchifften den 17. weil die Sturm-Winde
uns immer verhinderten, biß Orſchau, wo ein Theil unſer Leuthe ausſtiegen,
und in dem Orth vor ihr Geld zehrten, ein Theil aber in Schiffen blieb. Den
ag. kamen wir über Nieder-Weſel, (wo ich gern den Herrn Inſpect. der
Lutheriſchen Kirche, an welchen auch addreſſ- Brieffe hatte, geſprochen
hatte, aber weil wir nicht anfuhren, muſte durch iemand den Brief überſchi
ken) endlich nach Emmerich, wo unſere Emigranten abermahl vor ihr Geld
zehreten. Daſelbſt traff ich den Herrn Pfarr Kellerhauß am, der in Jena
mit mir ſtudirt hatte, und erlaubte mir den 19. Bethſtunde über 1. Petr.

E.1. zu halten.S. 18. Wir raſteten noch den 2o. wegen Sturm-Wind, und fuhren
den 21. ab über Schenkenſchantz nach Niemagen; wo wir Nachmittag um
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2. Uhr anlandeten. Jch hatte addreſſe an den Herrn Factor Smith, logir-
te bey dem Lutheriſchen Herrn Prediger Eſchenburg. Den 22. früh Dom.
Invocavit predigte ich in der Lutheriſchen Kirche über das ordentliche Evan
gelium Matth. 4, i. ſgq. Von den liſtigen Anlauffen des Teuffels ge—
gen die Rinder GOttes, wenn ſie in Noth und Elend ſtecken, und
wie ihm zu widerſtehen. Nachmittag eod. predigte Herr Eſchenburg
auf permiſſion eines Edlen Magiſtrats in der groſſen Reformirten Kirche
über Marc. 10, 28- 31. (Da ſagte Petrus zu ihm: Siehe wir haben
alles verlaſſen und ſind dir nachgefolget. JEſus antwortete und
ſprach: Warlich 2e. 42 letztren ſindd) Jn eben dieſer Kirche catechi
firte ich den 23. Nachmittage auf vorhergehende kurtze Erklarung und Zu

eignung Epheſ.2, 19-22. So ſeyd ihr nun nicht mehr GaſteGOt
tes im Geiſt. Den 24. predigte Herr Eſchenburg uber Pſalm. 91, 11.
Denn er hat ſeinen Engeln befohlen 2 Wegenh) in ſeiner Kirche,
ich aber in derſelben Abends 5. Uhr den 25. Febr. uber die Lection vom
Fußwaſchen Chriſti, von den Cußſtapffen des leidenden JEſu. Den
26. Herr Eſchenburg über 1. B. Moſ. 12, 1. ſa. Von Abrahams Aus
ctang aus ſeinem Vaterlande auf GOttes Befehl und GnadenVer
heiſfumu. Den 27. hatte mir vorgenommen über Luc.17,32. Geden—
cket an Loths Weib! eine Ermahnung zu thun: aber wir ſegelten ab, nach
dem wir daſelbſt reichlichſt bewirthet und beſchencket waren, in 18. Segel

Schiffen.G.19. Wir logirten des Nachts ohnfern Tiel auf den Schiffen, paſſir-

ten den 28. Bommel., Lowenſtein, Vorkurn und Gorkum, hatten ſtarcken
Wind, kamen Abends 8. Uhr nach Dortrecht. Daſelbſt kam in Betannt
ſchafft, bey dem Lutheriſchen Herrn Prediger Anton Kiſſelio, und zweh
Herrn van Brackhuyſen und van Brain, die mir viel Ehre erwieſen. Den
1. Martii Dom. Reminiſcere predigte ich Nachmittage über Pſalm. 25,

S.?7. (ſtellte vor: ein glaubiges Geberh zu GOtt um ein gnadiges Re-
miniſtere) in der Lutheriſchen Kirche, und den 2. Vormittag 10. Uhr hielt
daſelbſt Bethſtunde über Hebr. 6. ſonderlich v. 18. 19. in Meynung, wir
würden abfahren. Es wurde aber die Reſolution verandert, und mir un—

vermuthet aufgetragen, daß in der groſſen Reformirten Kirche um 2. Uhr pre
digen ſolte, welches auch über Hebr. 13, 15.16. (ſo laſſet uns nun opf
fern durch ihn das Lob-Opffer gefallen GOtt wohl. unter
Gottes Seegen, wiewohl unter groſſem Getümmel des allzuhauffig zu
lauffenden Volcks verrichtete, wobey die Collecte ſehr eonſiderable wat.

Der
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Der Frantzoſiſche Prediger Herr Chaufepié that mir daſelbſt auch in ſei
nem Hauſe viele Liebes-Bezeugungen.

S. 20. Den 3. Martii ſchifften wir nach Roterdam, wo wir um 9. Uhr
Vormittag anlangten. Nachmittag wurde von dem Lutheriſchen Herrn

yfarr Cruſio 2. mahl, und von 5. Reformirten Herren Predigern, unter
welchen der Herr Senior war, item von den Diaconis der Reformirten

Kirche, (welches NB. in Holland aus der Gemeinde erwehlte Glieder ſind,
die vor die Armen und Allmoſen nach Apoſtoliſcher Art ſorgen, m und
nebſt den erwehlten Aelteſten und Predigern in Stadten und Dorffern all
zeit das Conſiſtorium ſind,) auf dem Schiffe beſucht. Den 4. muſte hie
ſelbſt auf Ordre des Edlen Magiſtrats in der Printzen- Kirche Vormittas um
10. Uhr bey groſſem Zulauff predigen, da aber gute Anſtalt und es fein ſtille
war. Es holten mich deshalb nach 9. Uhr die 2. Lutheriſchen Herren Pre
diger Cruſius und Myz, nebſt den Kirchen-Aeltiſten Herrn Guttche vom
Schiff ab, und begleiteten mich in die Kirche. Mein Teyxt war Jeſa. 60, 4.
Zebe deine Augen auf und ſiehe umher, dieſe alle verſammler kom
men zu dir. Deine Sohne werden von ferne kommen, und deine
Tochter zur Seiten erzonen werden. Das Exord. von Salomons und
Hirams Schiffahrt 1. B. Kon.5. Vom Herrn Guttehe wurde ungemein
wohlthatig bewirthet, und mit groſſer Hertzens-Aufrichtigkeit dimittiret.
Den 5. fuhren wir zurück auf Dortrecht, muſten wegen Wind-Stille feh
ren, blieben Nachts auf den Schiffen, kamen den 6. nach Dortrecht, von
dar fuhren wir fort, blieben Nachts auf der See, und liefen endlich den 8.
in den Hafen beydem Caftel Rommekes, eine Stunde von Fliſſingen und
Middelburg, auf der Jnſel Walchern gelegen.

im) Diaconi oder Kirchen-Diener wurden erwehlt zu Verſorgung der Armen. Calvön

Rit. Ecel. p. L &p. II. v. indie. Im Pabſtthnm war eine Geſellſchafft der Calands-
Bruder, Chernach Herren) die kamen an den Calendis (1. Taa iedes Monats)
zuſammen, ordneten die Feyer der Feſte und Jahr-Gedachtniſſa, Allmoſen, Fao
ſten, Geldausleihen, Zins. Sammlung, hielten dabey Mahlzeiten, dabey wurden

Weibs-Perſonen mit aufgenommen ac. Ward endlich lauter Schmauſen draus,
truncken tapfer auſ Geſundheit der Stelen im Fegfeur; Ein Bauer muſte geben
2. Ganſt, 2. Huner, 2. WeitzenBrod, Jo. Schaf-Kaſe. Schottgen von Kaland
Pommern p: 168. Dieſes wurde nach der Reſormation abgeſchafft, und die

Kalands-Hufen (die nicht nach einiger unrechten Meinuna von einem Beſitzer,
der Kaland geheiffen, herkommen,) zur Verbeſſerung der ffarrBeſoldung und
KirchenEinkunffte angewendet. v. hamml. A. und N. Thedl Gachen A. 1729.
1. 752. Le. J. Felleri, it. D Blumbergi tratt. de fratr. Calendariis. it. Tenze

NMon.
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Mon. Unterred. 1692. v. 194. Beſſer war in der alten Kirchen die Verordnung
alter Manner, als Auffeher uber die Gemeinde, welche vermahnten, warnten,
auch dem Seelſorder, der nicht alles weiß noch erfahrt, die Aergerniſſe anzeigten.
M Gerbers unerkannte Sunden, 2. Theil. c. Gb. p. 895. und 3. Theil c. Gg. p.
1414. Der Dreßdn. Superint. Dan. Greſer ſel. hat als Paſt. zu Gieſſen auf Be
fehl des Landgraffen Philippi in Heſſen 8. alte fromme, ehrliche Manner von der
Gemeine erwehlet, die als ein Kirchen-Rath dieſe Pflicht auf ihr Gewiſſen an
gelobten, das H. Abendmahl drauf nahmen, alle 4. Wochen auf den Bet-Tag
in der Kirche und drauf in der Pfarre zuſammen kamen, da jeder nach ſeinem
Gewiſſen anzeigte, was er wuſte. Drauf der Kaſten-Knecht die argerl. Perſo
nen ruffen mulle, welche befragt, ernſtl. erinnert, und mit dem Bann bedrohet

wurden. M. Schlegel Dreßdn. Superint. n. II. p. 39.

S 21. Den g9. tamen wir endlich an das HalbEyland (Jnſel) von
Cadſand, um i10. Uhr in den Niewer- Hafen, ohnfern Preskens, danoch
ſelben Abends ſpat 2. Herren Bürgemeiſter aus dem Collegio der Herren
des Landes von Freyen aus Sluys, nemlich Herr Bogard und Herr de
Jongen nebſt dem Herrn Penſionario Pekio anlangten, die ſo gleich den
10. die Repartition meiner Emigranten durchs gantze Eyland und in das
jenſeitige Hollandiſche Flandern bey Sluys und Ardeburg anfiengen, den
12. fortſetzten und am 13. endigten.

S. 22. Den 11. Martü war ein allgemeiner Buß-Faſt- und BethTag,
an welchem ich das erſte mahl vor meiner gantzen Gemeinde, und auch das
letzte mahl predigte aus 1. Buch Moſ. z2,10. Jch bin zu geringe aller
Barmhertzigkeit und aller Treue, die du an deinem Knecht gethan
haſt. Denn ich hatte nicht mehr weder dieſen Stab, da ich uber
dieſen Jordan aieng, und nun bin ich zwey Heer worden. Dabey
man ſich leichte cinbilden kan, wie ſchmertzlich mir dieſes gefallen, daß ich
meine Schaftein ſo hin und her muſte zerſtreuet ſehen, die ich gern beyſammen
gehabt hatte, um ſolche taglich zu lehren, troſten und zu ſtarcken, dabey alſo
bald ominirte, ſolche Zerſtreuung würde nichts guts nach ſich ziehen, wie
leider auch erfolget, indem bereits viele zurück gekehret, und die meiſten noch

auf ihre Abreiſe dencken. Ach GOTVerbarm dich über uns! o) Biß hie—
her der Anfang dieſer Beſchreibung, mit Gottlicher Gnade ſoll die Fort
ſetzung ſolgen.

o) Dieſes hertzinbrüuſtige Kyrie eleiſon mit unſern Seuffzern begleitet, wird zu
GoOtt durch die Himmels- Wolcken dringen, und nicht ablaſſen, biß?der hochſte
drein ſehe, auch nicht leer, ſondern mit viel Seegen zuruck kommen, Gir. 35, 21.
Dieſes HErr erbarm dich unſer! hat zu Antiochia ein grauſames Erdbeben

geſtillet: Da zugleich die Chriſten uber ihre Hauß: Thuren auff guten Rath eines

alten



alten erleuchteten Mit-Chriſten die Worte geſchrieben: Chriſtus iſt mit uns! J

Bleibt, ſteht ſtille! (Ach wenn doch viel, vhne Noth abgewichne Duruberger auch
geblieben waren! Durch ſtille ſeyn und hoffen werden wir ſtarck ſeyn, Jeſa.
zo, 15.) Dieſes Kyrie eleiſon erlangte dem Sachſiſchen Kayſer Heinrick. J.
und jeiner Chriſtlichen Armee den herrlichen Sieg wider die grauſamen Hun

Hnen in der Schlacht bey Merſeburg, A. C. azz. Zieglers Schauplatz T. J.
f. q85. d. 28. Aug. n. 2. Ach ja! dieſes HEzRKR erbarm dich unſer! ward
von den Chriſtlichen Soldaten unter dem heidniſchen Kayſer Antonino bey gro—
ſtem Durſt und beſorglichen gantzlichen Ruin uber die Armee von GOtt zum Re
gen und Segen, und wider die Feinde zum Donner und Blitz angeſtimmt, darauf
rie das DonnerRegiment hieſſen. Wie ein neunjabriger Knabe aufm Schiff
der Furſtlichen Holſteiniſchen Geſandſchafft nach Moſcau und Perſien A. 1635.
bey erſchrecklichem Seeſturm und augenſcheinlicher Lebens-Gefahr Nachts auf
ſeinen Knien mit gen Himmel ausgertreckten Handen ohn Aufhoren geſchrien: Ach
JEſu du Sohn David erbarm dich mein! (wie Matth. i5, 22. Luc. 18,39) da
der Reiſe-Prediger gebethet: HErr wilſt du uns nicht erhoren, ſo erhore doch
dieſes Kind; drauf hat GOtt geholffen, und das Schiff erhalten. Olear. Perſ
Reiſebeſchreib. k. G2. Nun mit dem Kyrie eleiſon (und Hoſianna ſoll ſich unſer
Halleluja verbinden, drauf wird GOtt Sieg und Segen wie dem Konig Joſa
phat beſcheeren, 2. Chron. 20, 17. ſaq.

Beylage zum obigen Bericht:

Weil wider die Emigranten und ihren Seelſorger in Holland etliche Un
wahrheiten ſpargiret worden, als: Sie waren alle, und zugleich ihr Pre
diger wieder zurück gewichen, er ſey nebſt den meiſten geſtorben und

verdorben: ſo iſt zu wiſſen, daß zwar ihrer viel wieder davon gezogen,

aber ihr Paſtor (mein Sohn) nebſt einer kleinen, doch auserleſenen Ge
meinde ſtehen noch GOtt Lob! da im Segen. Deren Zuſtand iſt aus ſei

nen Briefen an mich etlicher maſſen zu erkennen:

S. 1. Den 30. Martii 1733. Wir ſind den o. Martii GOtt Lob! glück
lich in der Flandriſchen Halb-Jnſel Cadſand zu Gröda ankommen, ſie hat
einen fruchtbaren Boden, iſt aber alles ſehr theuer. Meine Saltzburger ſind
hin und her zerſtreuet, welches ihnen noch unertraglicher fallt, und ſie die
Sprache dort nicht verſtehen mir. aber ſehr mühſam, wenn ich predigen,
catechiſiren, Krancke beſuchen ſol.. Man hat mir einen Collegen verſpro-
chen, GOit, der mir eine Laſt aufgelegt, wird inir ſie auch tragen helffen.

GOtt
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GoOtt hat mir bey den vielen fatiguen zu Land und Waſſer meine Geſund
heit erhalten, ſtarckt mich auch bey meinen überhaufften laboribus augen
ſcheinlich, bethen ſie ferner vor mich und meine Gemeine zu GOtt, der wird

alles wohl machen etc.

S. 2. Vom 1. Aug. 1733. OOtt laſt mir es in der Fremde noch wohl
gehen--Der Herr Hollandiſche Miniſtre iſt von Regensburg perſonlich
zu uns kommen, hat unſre Umſtande, ſo im Anfang ſehr ditficil waren, mit
groſſer Muhe und Gedult reguliret, auch mich reichlich beſchencket. Es
ſind zwar etliche Emigranten nach Teutſchland gewichen, ohn zu wiſſen,
wohin? es hatten auch mehrere ſolches im Sinn, wo nicht des Hertn Am-
baſſadeurs Antunfft eine erwunſchte Aenderung gemacht. GOtt wird
ſich und mir doch eine, wo nicht allzugroſſe, doch gute und auserleſene Ge—

meine vorbehalten-
8. 3. Vom 21. Decembi 1733. Unſer Hoſianna in Cadſand haben

wir am 1. AdventSonntag mit Danckſagung und Flehen angeſtimmt,
weil eben am 29. Noveinb. vorigen Jahrs die Dürnbergiſchen Emigranten
aus Saltzburg gezogen. Ach daß nicht bereits die meiſten mich wie Demas

verlaſſen hatten und ohne Noth nach Teutſchland, (hoffe nicht nach Saltz
burg) zurück gezogen waren. Es war freylich der Anfang ſchwer in frem
den Lande, wo man weder die Sprache verſtund, noch der Sitten ſo gleich
gewohnte. Daqu fielen vergangenen Auguſt. und Sept. (als hier gefahr
tichſten Monathen) ſchwere Fieber ein, bapon ſehr wenig verſchont blieben,
und über ioo. ſturben. GoOtt ließ mich auch hiermit verſucht werden, daß
ich mit andern deſto mehr Mitleiden habeil mochte: Doch halff der grund—
gütige GOtt bald wieder, ſo daß ich einen eintzigen Sonntag ausſetzte, am
ſolgenden aber dem himmliſchen Artzt mein Danck-Opffer bringen und
mein Gelübde von heiliger Statte bejahlen konte. Weil nun damahls
nach und nach viel Emigranten theils mit theils ohne Paß von hier zurück
aegangen, (woran viel ſchuld geweſen, daß auf unſer Herreiſe manche
Wohlthater aus Unbedachtſamteit denen Emigranten, ſo ſie nicht gewoh
nen konten, und wieder kamen, Aufnahme und Verpflegung verſprochen,)
ſo haden ſelbige ohn Zweifel das in Teuſchland geweſene Gevücht, als ſey
ich geſtorben, ausgeſtreuet, und hiedurch wohl gar Vortheil geſucht, ihre
remigration zu beſchonigen und zu exculiren, daß ſie keinen Lutheriſchen

Predi



as (is9) 8Prediger mehr gehabt -(Durch die Zeitungen von Regensburg, Halle,
Dreßden ec. ſind wir Eltern und Angehorige auch ſehr betruht worden)
Der Liebhaber des Lebens hat mir Leben und Othem bewahret;, und mir ſeint
der kurtzen Kranckheit, von welcher teiner ſo bald als ich durch GOttes Se
gen erledigt worden, gute Geſundheit beſcheret, Jhm ſey Lob und Preiß in
Ewigkeit Meine Gemeine beſtehet noch in 42. Familien, oder 216.
Perſonen.

(Not.) EOtt kan auch wenig ſegnen, viel und groß machen wie an unſern erſten Eltern,
Noa, Abrahams, Jſaacs und Jacobs Geſchlechte zu erkennen, welches GOtt wie
die Sterne am Himmel vermehrt! 1. B. Moſ. n5,5. Joris Pines) Englandiſcher
Kauffmanns. Diener, ward nach erlittenem Schiffbruch, nebſt ſeines Herrn Toch
ter und 3. Bedienten an eine einſame Jnſel angeworffen, darauf ſie ſich genehrt,
und er hat im gi. Jahr i7 89. Kinder und Kindes-Kinder geſehen, welche ſich end
lich in r2ooo. Seelen tapffere und Seeerfahrne Leute vermehrt haben. Jo. Mak-
quets Reiſebeſchr. L. 3. p. g2. Ernſt Schaupi. p. II. p. 728. D. Æg. Strauabii Diſp.
de Inſulis Gentium. . 14.

S. J. Jn Dreßdn. Monatl. Relation: das neueſte von der Zeit oder

V Jſonderbare Begebenheiten er g ntzen Welt, vornemlieh in Europa mit un
tergemiſchten Anmerckungen, andere Abtheilung Mon. Nebruar. A. 1734.
N. IV. ReligionsAngelegenheiten:p. zo. Wegen der im vorigen 1733. Jahr
N. XXlIl. p. i74. voin denen in Holland befindlichen Saltzburg- Dürnberger
Emigranten ertheilten Nuchricht; und deren ihrentwegen bißher wieder ein
ander lauffenden Berithte iſt anzumercken, daß derſelben vor einiger Zeit
todtgeſagte Prediger Herr Fiſcher ſichern Briefen zu Folge noch am Leben
ſey, und GOtt preiſe, daß er ihm ob wohk eine nun ſchwacher gewordene,
doch aber gute Gemeine gelaſſetrhabe. Es wird auch dieſelbe ſeinem eigenen
erſtatteten Bericht zu folge überall mit viel Wohlthaten überſchüttet, wie ſie
deun nur von Amſterdam ſchon mehr als 1600. Fl. zur Beyhülffe empfangen
hatten. Wobey derſelbe meldet, daß er ein kleines Wayſenhauß angelegt,
worinn die Saltzburgiſchen Kinder zum Theil von ihm ſelbſt unterrichtet wür
den, doch waren nunmehr aus den Emigranten ſelbſt einige, ſo einen guten
Grund im Chriſtenthum gelegt, zu Schul-Meiſtern verordnet, und ſelbigen
von dem Conſiſtorio zu Amſterdam ieden 100. Fl. zur Beſoldung beſtimmet

worden.

C2 Nun

i
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Nun gelobt ſey der HERR vor alle ſeine Gute,
der biß hieher geholffen, Er wolle ſeine Kirche, und
dieſen PflantzGarten ferner ſegnen, erhalten, und
beſchutzen, verſorgen, und endlich mit der triumphi
renden im Himmel ſelig vereinigen. Alle wahre Mit—
Khriſten wollen hertzlich und fleißig darum GOTT

helffen bitten und dancken: Kyrie eleiſon,
Hoſianna Halleluja.



J. N. J1uGluckwunſch zum geiſtlichen

Perlenfang und Wenſchenfiſchereh

in Folland/
Denen lieben Chriſt Evangeliſchen

SaltzburgDurnberger Emigranten,

Und
Dero vocirt- und ordinirten Reiſe-Prediger/

ietzo Pfarrern in der Halb. Fnſel Caaſand zu Gröda.

Johann Gottlob Fiſchern,
Seinem lieben Eohn

nebſt vaterlichem Troft, Segen und Ermahnung

Niſtoriſch beſchrieben und überſendet

dvon

Johann Gottfried Fiſchern,
Ppfarrern zu Grieffſtadt in Thuringen.
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J. R. J.Denen lieben Mit Chriſten und die mit uns eben denſelben
theuren Glauben uberkommen haben, in der Gerechtig—
teit, die unſer GOtt giebt, und der Heyland JEſus Chriſt.
GoOtt gebe euch viel Gnade und Friede durch das Erkent
niß GOttes und JEſu Chriſti unſers HErrn, und die
Gemeinſchafft des Heiligen Geiſtes ſey mit euch und uns
allen, 2. Petr.,1. 2. 2;Cor. i3, 13. Amen.

g. 1. Der DreyEinige allein wahre GOtt will, daß allen Men—
ſchen zur Seligkeit geholffen werde, und zur Erkentniß der Wahr
heit kommen, 1. Tim. 2, 4. 6. daher unſer ciniger Mittler GOtt und
Nenſch JEſus Chriſtus ſich ſelbſt gegeben hat fur alle zur Erlöſung,
daß ſolches in ſeinem Nahmen auen Volckern zur Buſſe und Ver
gebunt der Sunden tzeprediget wurde, Lue. 24,47. Ja unſer liebſter

Heyland ward ſelbſt ein Seeland-Prediger, ſuchte zu Land und Waſſer
der Menſchen Seelen; machte manch Schiff zu ſeiner Cantzel, das Ufer zur
EmporKitche und Stühlen, und als der rechte Ertz-Biſchoff unſer Seelen
predigte er das Evangelum vom Reiche GOttes.

g. 2. Soſchamte ſich unſer HErr JEſus nicht ein Preædicant zu heiſ
ſen: Marc. 1, 14. (warum machen die Jeſuiten dieſes zum Scheltwort wi
der uns Lutheraner? Das wird der HErr richten. 2) Er ſatzte ſich einſt an
das Meer, und daſich viel Volcks veriammlete, trat er in ein Schiff, und
redete zu ihnen das Wort GOttes (nicht MenſchenSatzungen,) durch man

cherley Gleichniſſe: 1) Vom Saamen des Gottlichen Worls und mancher
ley Hertzens-Acker. 2) Vom guten Weiten, und eingeſtreuten Unkraut vom
Feinde beym Schlaff der Leute, dabey die Wachſamteit anbefohlen, GOt—
tes groſſe Gedult gezeiget, und das unzeitige Ausrotten verbothen wird:
Cdoch ſchreibt der Jeſuit Maldonatus. b) hier: Man ſolte den Ertzketzern,
Lutheranern und Calviniſten nicht ſo viel Freyheit gonnen, die Konige und
Furſten als Knechte ſolten den Pabſt. ihren Hauß- Vater nicht bitten, ob ers
wolte wachſen laſſen, ſondern fragen, ob ſie ausrauffen ſolten?) 3) Vom klei

nen, doch großwachſenden ſcharffen Senffkorn 4) Von dem Sauer
teig,
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teig, nicht im boſen, (Matth. 16, 11. 1. Cor. 5.) ſondern geiſtlichen gu
ten Verſtande, v. 33. (le. wegen verborgner Würckung, Vermehrung und
Erhebung des Teigs und Mittheilung eines annehmlichen Geſchmacks im

Brod).
a) D. Mayers rein Gewifſſen p. 35. Concil. Trid. Seſſ. 24. e. 4. Ptædieationis munus

Epiſcoporum præcipuum eſt. b) Comment. Evang. 284.

g. 3. Das 5. Gleichniß, der verborgne Schatz im Acker, den ein Menſch
fand, und mit Freuden alles davor hingab, v. 44. iſt nach unſers ſel. D. Lu-
theri Randgloffe das Evangeliunt, das uns Gnad und Gerechtigkeit giebt
ohn unſer Verdienſt, darum wenn mans findet, macht es Freude, ein gut fro
lich Gewiſſen, welches man mit keinen Wercken zu wege bringen kan. Dies
Evangelium iſt auch die Perlen.

Davon redet der Hert im 6. Gleichniß v. 45. 46. Der Niederlandiſche
Lehrer H. Grönwegen q) verwirfft zwar dieſe Meinung: es ſen nicht GOt
tes Wort mit der Seligkeit in Chriſto, ſondern die Reformirte Kirche durch
die koſtliche Perle zu verſtehen, nebſt unbilligem Urtheil wider unſere Aug—
ſpurgiſche Confellions Verwandten: aber der vortreffliche Sam. Bochart
ein Reformirter Lehrer ch ſtimmt mit unſerm ſeligen Luthero, auguſtino
und andern Theologis wohl überein, zeigt artige VBergleichungen des Ev
anctelii und der Perlen 1) nach dem Urſprung. Luc. 1, 76. 2) weiſſen
Farbe, Jeſ.i, 18. z) Glatte; Runde, Gleichheit, Gal. 3, 28. Hier alles
gleich. 4) Feſtigkeit, 2. Cor. i, 2a0. Marc. 13, 31. 5) Jnnerlichen heilſa—
men Krafft, Rom.i, 16. Joh. 5, 25. 6) Glantz, Sprüchw. Sal. 3,3.
Phil.2, 15. 7) Schmuck, Matth. 5,15. 1. Tim. 2,9. i. 9) Koſtbarn
Werth. Spruchw. Sal.z3, 15. Welcher Werth den Heyden unbekannt:
2. Cor. 4, 4. Matth. 7, 6. c. Kauffen aber bedeutet hier nicht Menſchen
Verdienſt, noch Bezahlung mit Gelde: Jeſa. 55, 1. Hier iſt lauter Gnade
Gottes und Chhriſti Verdienſt im Glauben ergriffen, Rom. 3. Epheſ. 2.
Gal. 3. 1. Petr. 1. ſondern das glaubicte Erkennen, Lorſchen, begieri
ge Sucben (als ein PerlenFiſcher oder Kauffmann ceiſtliches
Lauffen, mit Vergeſſen (und im Nothfall verlaſſen) alles Zeitlichen
ergreiffen das Bleinod, welches vorhault die himmliſche Beruffung,
in Chriſto JEſu. Pphil. a, 12. 14, immaſſen in keineni andern Nahmen

allpoſt. Geſch. 4, 12. Jn und ber bi ſnn gWeilheit eu blnn. x. aij. qh Merozoic. T.. care.iſt Heil noch Sela.

g. 4. Lie
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g. 4. Lieben Saltzburgiſche Mit-Chriſten: Der HErr mit euch! JE

ſus ChHriſtus iſt mit ſeinem Wort, welches koſtlicher iſt als alle Perlen, Gold
und Edelſteine, Hiob. 28. auch zu euch kommen nach obigen Gleichniſſen:

Anfangs habt ihr die koſtliche Perle, das wahre theuer-werthe Wort GOt
tes, und darin JEſum mit ſeinen GnadenSchatzen heimlich gefunden, deſſen
euch gefreuet, getroſtet, mit Bethen und Singen GOtt gedancket und gedie—
net, euch unter einander Chriſtlich erbauet, Coloſſ. 3, 16. Darüber ſeyd ihr
hart verfolgt, geplagt und verjat worden: aber GOtt ſahe drein, nahm ſich
euer an, 2. B. Moſ. 2, 2 5. erweckte gewaltige Konige, ſonderlich Jhre Ko
nigl. Majeſt. in Preuſſen, ferner die Hochmog. Herren General—
Staaten von Holland zur Gnade und Mitleiden, daß ſie euch Dürn—
berger unter ihre weltberühmte (GOtt gebe allzeit glückſelige) Herrſchafft
aufgenommen, geiſtlich und leiblich zu verſorgen verſprochen, einen Evangeli.
ſchen Prediger beruffen und ordiniren laſſen, daß ihr hinfort ohne Furcht,
Plage und Gefahr in der wahren Religion und Chriſtenthum weiter euch er
bauen, den geiſtlichen Perlenfang und Kauff fortſetzen, und zum Himmel
ſelig eingehen konnt, aus unſerm ſchonen Morgen-SternLied euch freuende:

Ey mein Perle, du werthe Cron, wahr GOttes und Marien Sohn nicht
vergeſſen Dargegen GOtt wird euer auch nicht vergeſſen! Jeſa.49. GOtt

e auch eurer allemahl inm Beſten, Nehem. 13. v. ult.
geoenug. 5. Mein lieber Sohn Johann Gottlob! Der HErr ſey auch und
bleibe mit dir! Bon Perlen zu reden veranlaſſet mich dein Schul-Pfortiſch

Teſtimonium, darin dich deine Herren Præceptores einen Perlen
Kiſcher genennt, und angeführt: daß Plato (ap. Plut.) den Junglingen
am Meer zu fiſchen, als unnütze Ubung verbothen: Kayſer Auguſtus auch
geſagt: mit groſſen Koſten und Gefahr einen kleinern ungewiſſen profit ſu—
chen, heiſſe mit einem gülden Hamen fiſchen. Du aber habeſt in der Chur
GSachſiſchen Land-Schul an der Saaie Zeit und Fleiß wohl angewandt,
durch PerlenFang der Weißheit, Tugenden, Sprachen und Kunſte dich
bereichert, mit Frommigkeit, Gehotſam, Beſcheidenheit und beſtandig gu
ter Aufführung ihre und derer Parronen Gunſt meritirt, wunſchende, wie
die Joniſchen Schüler im Netz einen güldnen Tiſch gefiſchet, dir auch durch
fernern Fleiß und Wohlverhalten, Gelehrſamikeit, Glück und Ehre zufallen
moge! Ja, der HErr bereite dir und deinen lirben Saltzburgern auch in der
gremde einen Tiſch voll Gutes und Barmhettzigkeit, und laſſe eüch mit uns
Jendlich im Himmel zu Tiſche ſitzen, Matth. 8.

8. 5. Nach



ß. 5. Nachdem du nun auf dem Hochfürſtlichen Sachſ. Auguſtes
zu Weiſſenfelß 1. und zu Jena über 4. Jahr deinen PerlenFang (laut gu
ter Zeugniſſe) wohl fortgeſetzet, fuhrte dich GOtt durch Recommendartion
als HoffMeiſter au einem vornehmen Freuherrn in die Pfaltz, aber weil dort
herum alles Papiftiſch, keine Evangeliſche Predigt zu horen noch zu lehren ver
gonnet war, kameſt du auf unſern hertzlichen Wunſch wieder herein nach Re
genſpurg, da der HERR dir gutes Glück, groſſe Patronen, das freye Reli-
gions Exercitium, und Gelegenheit vortrefliche Lutheriſche Prediger zu

 horen, auch offt zu predigen, viel Wohlthaten, auch Hoffnung zur Beforde
rung beſcheerte, davor der barmhertzige GOtt allen mit viel i10oo. Segen ein
reicher Gnaden-Vergelter ſeyn wolle.

HS. 6. Die Wahtheit zu bekennen, wir wunſcheten deine Beforderung
uns naher und in Sachſzn, ſchien auch mehr als eine Gelegenheit uns anzu
gedeyen, wir hofften nur kaglich auf dein Teſtimonium vom Hoch-Ehrw.
Niniſterio. daſelbſt, (welches GOtt vor alle hohe Gunſt immerdar ſegne,
ſchütze und erfreue!) aber unverhofft (o wie ſind GOttes Gedancken ho
her als unſere Gedancken! Jeſ. 55.) tam dein Brieff, darin du deinen
Beruff zum  Galtzburgiſchen Prediger nach Holland uns meldeteſt, und in
Hoffnung, wir würden dem Gottlichen Winck nicht widerſtehen, von uns
Abſehied nuhmeſt, wir würden hier einander nicht, wohl aber im Himmel wie
der ſehen. Wir wurden an Durchleſung deiner Schrifft durch Weinen und
Schrecken etliche mahl gehindert, unſere Augen waren noch nicht recht tro
cken über den ſchmertzlichen Tod unſers lieben Sohns Andreas Juſti, der
im 16. Jahr uns kurtz vorher ſel. geſtorben. Und nun war eben der erſte
Sonntag nach Epiphan. da Maria und Joſeph das verlohrne JEſusKind
mit Schmertzen geiucht, und da entſtund auch viel Weinens bey uns über
dem Nichtwiederſehen. Apoſt. Geſch. 2o, 39. Doch weil im gedachten Ev
angelio Chriſtus ſagt: Wißt ihr nicht, daß ich ſeyn muß in dem, des
meines Vaters iſt: ſagten wir: Des HErrn HErrn Wille geſchehe! C.
21 14. und ich dachte an den alten Vater Jacob, der zu ſeinem lieben Joſeph
ſagte: GOtt hat mich dein Angeſichte ſehen laſſen und deinen Saamen,
das ich nicht gedacht hatte, 1. B. Moſ. 48, 11. Dir und uns war troſtl.

der ungeſuchte ordentliche Beruff. 2) Das groſſe Verlangen, Liebe und
Freude deiner Zuhorer gegen dich, du ſchriebſt: Dies würde dein ſchweres
Amt verſüſſen, Gie hatten um GOttes willen alles verlaſſen, GOtt

D werde
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werde dich und ſie auch nicht verlaſſen. Ja, die Gottliche Obligation ſteht
Hebr. 13, 5. 6. Jch will dich nicht verlaſſen noch verſaumen. Alſo
daß wir durffen ſagen: Der HERR iſt mein chelffer, und will mich

nicht furchten, was ſolt mir ein Menſch thun? Nun ſo fahre auf die
Hohe, daß du einen reichen Zug thuſt, wirff auf des Wort JESu, das
Netz aus, der HERR hat dich zum Menſchen-Fiſcher gemacht, furchte
dich nicht, du wirſt Menſchen fahen (Græc. Coyeẽoy zum Leben)
Luc. 5, 10.

g. 7. Hieher gehort nun das 7. Gleichniß deines und meines HErrn
JEſu von der Fiſcherey, Matth. 13,47-50. GOCd erſülie bey deinem
xiſchzuge des H. Jo. Chryſoſt. Wunſch über ſeine viel tauſend Zuhorer:
Ach daß niemand verlohren werde! Um des HErrn JESuU Chriſti
willen, der ein Heil-Fiſch (nach den Anfangs-Buchſtaben eines Grie-
chiſchen Sibyllen-Carminis: IXGZ, ein Fiſch, Ineds Xgsös Oes
as Torie) genennt worden. e) Hat man Fiſche gefangen, die Geld iu.
ſich gehabt, Matth. 17, 27. (ein Bild der Gottl. Vorſorge!) ingleichen
güldne Ringe, Edelgeſteine, Perlen c. ſo helffe der HErr, der allein anzu
bethen, der Himmel, Erd und Waſſer geichaffen, Offenb. Joh. 14,7. daß
alle deine Zuhorer das Gold des Glaubens, die ſchonſte Perl und Edel—
ſtein JEſum (Jeſ. 28.) ins Hertz faſſen, behalten, und Chriſtus in ihnen
ſeine Geſtalt gewinne, und ſie nach Perlen-Arth vom Himmels-Thau f)
als Kinder GOttes wiedergebohren werden, Pſalm. 110. Wenn unvoll
tommene Perlen einer Gluck Henne untergelegt werden, ſollen ſie durch die
Brut erweicht, zur Rundung, Glantz und Gewichte gelangen. g). Gewiß,
lieben Saltzburger, JEſus will euch gern unter ſeine Gnaden-Flütgel wie
eine Henne ihre Küchlein verſammlen, Matth. 23. Von ihm kommt euch
ein Freudenſchein ſprecht: Och Err JEſu mein trautes Guth,
dein Wort, dein Geift, dein Leib und Blut mich innerlich erquicken;
nimm mich freundlich in dein Arme, daß ich warme werd von
Gnaden te. Breit aus die Flugel beyde, o JEſu, meine Freude, und
nimm dein Kuchlein ein ec. Ja, Wie eine Henn ihr Kuchelein be—
deckt mit ihren Flugelein, ſo thut der SErr uns (euch) Armen! Der
GOtt aller Gnade, der uns beruffen hat zu ſeiner ewigen Hherrlich,

kkeit in Chriſto JEſu, der wird euch, die ihr eine kleine Zeit leidet,
Vollbe—



Bs (27) 89
Vollbereiten, ſtarcken, krafftigen, grunden, demſelbigen ſey Eh—
re von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen. 1. Petr. 5,10. 11. Phil. 1,6.

e) Augulſtin. Civ. D. l. 18. c. 23. f) Plin.q. 35. g) Zeiler. Cent. 3. ep. 75. p. gui.

5. 8. So habe nun acht, mein Sohn, auf dich ſelbſt, und auf
die gantze Heerde, unter welche dich der Heilige Geiſt geſetzt hat
zum Lehrer (Aufſeher) zu weiden die Gemeine GOttes, welche Er
durch ſein eigen Blut erworben hat, Apoſt. Geſch. zo, 28. Unſere Eb
angeliſche Kirche hat gewiß rechte Prediger, ob ſie gleich nicht von Pabſtl.
Biſchoffen geweihet ſind. hj Hali an dem Furbild der heilſamen Worte
von dem Glauben und von der Liebe in Chriſto JSſu. Dieſe gute
Beylage bewahre durch den Heiligen Geiſt, der in uns wohnet.
2. Tim. 1/13. 14. Befleißige dich GOTT zu erzeigen einen recht

ſchaffenen und unſtrafflichen Arbeiter, der da recht theile das
Wort der Wahrheit. 2. Tim. 2, 15. Bleibe in dem, das du gelernet
haſt, und dir vertrauet iſt, ſintemahl du weiſſeſt, von wem du ge
lernet haſt; Und weil du von Bind auff die heilige Schrifft weiſſeſt,
kan dich dieſelbe unterweiſen zur Seligkeit, durch den Glauben an
Chriſto JEſu. Denn alle Schrifft von GOtt eingegeben iſt nutz
zur Lehre, zur Straffe, zur Beſſerung, zur Zuchtigung in der Ge
rechtigkeit; daß ein Menſch GOttes ſey vollkommen, zu allem gu
ten Werck geſchickt. C.z, 14517. Rede, wie ſichs ziemt nach der heilſa
men Lehre. Allenthalben ſtelle dich ſelbſt zum Furbilde guter Wercke
mit unverfalſchter Lehre, mit Ehrbarkeit, mit heilſamen und unta—
delichen Worten; auf daß der Widerwurtige ſich ſchame und nichts
habe, daß er von uns moge Boſes ſagen. Tit. 2, 1. 7. 8. Sey ein Fur

bild den Glaubigen im Worte, im Wandel, in der Liebe, im Geiſt,
im Glauben, in der Keuſchheit. Halt an mit Leſen, mit Ermahnen,
mit Lehren. Laß nicht aus der Acht die Gabe, die dir gegeben iſt
durch die Weiſſagung, mit Handauflegung der Aelteſten. Sol—
ches warte, damit gehe um; auf daß dein Zunehmen in allen Din
gen offenbar ſey. Hab Acht auf dich ſelbſt, und auf die Lehre; be—

 walrrre in dieſen Stůcken: Denn wo du ſolches thuſt, wirſt du dich
ſelbſt ſelig machen und die dich horen n, Tim. 413 16. Daß du ſagen

D 2 kanſt:
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tanſt: Siehe HERR, hie bin ich und die Kinder, die du mir gegeben

haſt, Jeſ.8, 18.
ĩ) D. Laſſenii getroſt. Ephraim. p. gg. d& noſtr. Theol. Syſtem.

S. 9. GOTdT ſesgne dich als einen allzeit gehorſamen wohlgerathenen
lieben Sohn auch leiblich, mache dich zu Ehren, ſchutze, und ſattige dich
mit langem Leben und zeige dir ſein Heil, Pſ. 1. Und weil das Pre
digt-Amt und Eheſtand nach GOttes Wort, als Gottliche Ordnungen wohl
zuſammen ſich ſchicken, und zwar bey uns niemand zur Ehe gezwungen, doch
auch nicht verbothen wird, (denn das heiſt eine Teuffels-Lehre, 1. Tim. 4,
123.) ſo wunſchen wir dir, ſo es nothig und beliebig, eine Tugend-Perle
zur Ehegattin. Sprüchw. Sal. 31, 10. Bethe, (fahre auf die Hohe! zu
GOtt!) frage um guten Rath, ſiehe auf innerliche Schonheit, Pſalm. 45.
nicht auf auſſerliche allein, nicht auf Gold und PerlenSchmuck, 1. Tim.
2,9. Wir geben dir unſern Conſens, wünſchen dir und deinem Geſchlechte
von GOtt viel tauſend Seegen. Pſ. 128.

ſ. to. Wir belümmerten uns wegen deiner Winter- und gefahrlichen
Reiſe zu Waſſer, auch weil die Jnſel Cadland i) am Meer vormahls auf
die Helffte durch Uberſchwemmung verderbt und verſchlungen worden: ader
fürchte dich nicht, GOtt iſt bey dir, ſo du durchs Waſſer geheſt, daß
dich die Strome nicht ſollen erſauffen, Jeſ. 43, 1. GOtt hat dich in
deiner Kindheit zwey mahl aus der WaſſersNoth errettet, offt in gefahr-
lichen Fallen beym Leben erhalten, auch daß ich, du, und deine 2. Brüder zu
Nanumburg nicht bey unſerm Vorhaben, in die euersGeſahr kommen noch
drinne verdorben, gnadig abgewendet Derakbeichen viele Exempelan
mir und den Meinigen ich vor mich und iedes Kind in mein und ihr Büch
lein zum ſteten Denckmahl der Gottlichen Vorſorge und im LebensLanff
zu gedencken verzeichnet, auch iedem ferner einzuzeichnen gegeben habe.) Der
liebe GO TT lebt noch! iſt Hüter und Wachter, Pſal. 12t. und 127.
GGOTT kan dem Meer den Sand zum Ufer ſetzen, Jer. 5, 22. Wir
wollen uns mit zur Mauer machen und vor den Riß ſtehen, Ezech. 22, 30.

wider die SeeWürmer, ja GOTT wird mit ſeinen Engeln eine feu—
rige Mauer umher ſeyn. Zach. . GOTT iſt unſer Zuverſicht und
Starcke, eine Hulffe in den groſſen Nothen, die uns troffen ha
ben. Darum furchten wir uns nicht, wenn gleich die Welt un

ter
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tergienge, und die Berge mitten ins Meer ſuncken. Wenn gleich
das Meer wutete und wallete, und von ſeinem Ungeſtum die Ber
ge einfielen, Sela. Dennoch ſoll die Stadt GOttes fein luſtig
bleiben mit ihren Brunnlein, da die heiligen Wohnungen des
Hochſten ſind. GOTT iſt bey euch drinnen. Pſalm. 416. GOTT
mit uns. Rom. 8. Was iſt das vor ein Niann, dem Wind und Meer
gehorfam aſt? Matth. 8. Pſal. 24, 1. ſq.

j) Häbneri Zeit. und Staats-Lexcic.

g. 11. Jhr lieben Saltzburgiſchen Dürnberger waret wie die ir—
rende Schaafe, aber, nun ſeyd ihr bekehrt zu dem Hirten und Bi
ſchoff eurer Seelen JESU Chriſto 1. Petr. 2. Gehorchet euren
Lehrern und folget ihnen, denn ſie wachen uber eure Seelen, als
die da Rechenſchafft dafur geben ſollen. Hebr. 13. JEſus hat ſich
auch euch zu gute erniedriget, und eure Seelen als theur erkauffte Perlen
erloſet, und aus dem Meer dieſer Welt durchs Netz ſeines Worts heraus
geholt. ) Der Perlen-Fang ſoll am beſten geſchehen, wenns wittert
und die Winde ſtürmen: Die Gottlichen Troſt-Perlen findet man in
GoOttes Wort am meiſten, in Ereutz- und Trübſals-Wetter. 1) Jhr lie—
ben Saltzburger ſeyd aueh durchs Saltz-Meer der Trübſal zum Reich
Gottes gezogen, Apoſt. Geſch. 14. Eure viele Drangſalen und Verfol—
gungen ſind in viel offentlichen Schrifften, nicht ohne Hautſchauren, und

Mitleidens-Thrauen zu leſen. Sind denn nun das die ſo viel geruhmten
guten Wercke zur Seligkeit. Die Jeſuiten rühmen ich von JEſu. Dort

„wolte unſer HERR JEſus kein Feuer laſſen von H mmel fallen, auf Be
gehren ſeiner Junger zu Samaria, er ſprach: Wiſſet ihr nicht, wel
ches Geiſtes Kinder ihr ſeyd? Des Menſchen Sohn iſt nicht kom
men zu verderben, ſondern zu erhalten und ſelig zu machen, Luc.
9,54. und C. 19. Wie gern lieſſen ſie Feur vom Himmel fallen, ſolten
aueh gleich Wunder dabey erdichtet werden. Jm Anfang der Lutherifchen
Reformation Anno 1524. war bey dem Herrn ErtzBiſchoff zu Saltz
burg Matthias Langen bedient Doct. Stephan Kaſtenbader, der wegen

Lutheriſcher Ketzerey angeklagt, gefangen, und zu einem alten Thurm, biß
er wiederruffte, geführt werden ſolte. Jndeß ward ein liederlicher Menſch
beſtellt, der, ehe man den Doctor in Thurm brachte, heimlich Pulver,
Feur und Schwefel einlegte, daß es anbrennen ſolte, wenn der Ketzer hin
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ein ware, drauf ſolte er unter dem Volck ausſchreyen, es ware Feur vom
Himmiel auf den Ketzer im Thurm gefallen. Aber GOTT ſchickte es,
daß der Thurm vom Feuer angieng und ſchandlich zerriſſen ward, da man
mit dem Gefangenen noch auf dem Wege war. Der wunderthatige Feur—

wercker (oder Mordbrenner) ward ſo beſtürtzt, daß er aus Zwang ſeines
Gewiſſens ſeinen boſen Anſchlag vor allem Volck bekannte, und der un—
ſchuldige Mann ward aus ſeiner Feinde Handen errettet. m) Wie viel
Kriegs- und Unglücks-Feur haben die ſo genannten Jeſuiten, und auch die
dreyßigjahrige KriegsFlamme in Teutſchland angezündet? Jhr viertes
und groſtes Gelubde iſt, die Ketzer auszurotten. Der Jeſuit Engelgrav
(aber nicht aus den guten Engeln, die freuen ſich ber der Menſchen Wohl
fahrt, Lue.z. und C. 15.) wunſchte zu Antwerpen den Ketzern zum Neuen
Jahr eine Nacht-Eul, die von andern Vogeln verfolgt, zerhackt, ausge
biſſen würde, ſo ſolten die Catholiſchen ihnen allen auch thun. n) Die
JeſuitenSchuler rieffen den Dürnberger Emigranten nach: Laufft
zum Teufel in die Holle! Querf. Zeit. An. 1732. u.7. P. 54. Ey du

J ſuſſer HBERR JEſu Cohriſt, der du Menſch gebohren biſt, behut
uns vor der Holle, und ſolchen Jeſuiten! Warum toben dieſe Leute
ſo vergeblich? Pſalm. 2.

V) Seriv. Seelen-Schatz. T. .L p. 20. D. Cerh. Vorred. uber J. Arnds Poſtill.
m) Grundmanns Geſchicht-Schul p. J. p. 281. n) Brauers bibl. Luſt-Hanß

ꝑ. I. p. oog.

S. 12. Jm Saltzburgiſchen Lande ſind vorzeiten nach D. Staupizii
Tode die Bibeln und Lutheriſche Bücher heimlich: aber Anno 1731. of
fentlich vom Dechant zu Werffen verbrannt worden. o) Der durch eine
Heyrath und von Jeſuiten zum Pabſtthum gehrachte Ungariſche Graff
Nadaſti wütete grauſam wider die Lutheraner, ließ eine Bibel an Spieß
ſtecken und braten, die blieb unverletzt. Er ſatte ſich unter frehen Him
mel auf einen Stuhl, ſahe nebſt ſeinen Rathen der Verbrennung der Bi
beln und Lutheriſchen Bücher zu, ein Blat flog hoch in die Lufft, ſchowung
ſich lang unter dem Himmel herum (als um Rache ruffend) fiel endlich
dem Tyrannen in Schoß, der Baron Revvai hubs auf und laß, Nadaſti

Hand, beſchauets, fand eben Jeſa. 8.
GOTTES bleibt ewig. Er zitterte, ließ ſich weg fuhren A. ſein
HoffNarr ſagte: er würde in der Holle auch ſo braten/ Bald drauf

ward
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ward ihm als Rebellen wider den Kayſer vom Scharf-Richter der Kopff ab
geſchlagen und ſein Geſchlecht degradirt, (wie ihm ſein Lutheriſcher Herr
Vater propheceyet hatte.) Er wünſchte vor ſeinem Tode noch vergeblich ei
nen Lutheriſchen Prieſter, dder mür einen von ferne zu ſehen. pp Gamaliel
ſagte bey der Chriſten-Verfolgung: Nehmt euer wahr an dieſen Men
ſchen, was ihr thun ſollet. Jſt der Rath oder das Werck aus den
Menſchen, ſo wirds untergehen; Jſts aber aus GOTT, ſo koön
net ihrs nicht dampffen, auf daß ihr nicht erfunden werdet, als
die wider GOTT ſtreiten wollen. Apoſt. Geſch. 5, 35. 38. 39. Auf
einer Graffl. Stollbergiſchen unter die Saltzburger ausgetheilten Jubel—
Muntze ſteht: Das Wort ſie ſollen laſſen ſtehn und keinen Danck da
zu haben. (GOTT aber ſey Danck, der uns den Sieg gegeben hat
durch unſern Errn JEſum ChHriſtum! 1. Cor. 15.) Duc de Alba
brachte in den Niederlanden viel iooooo. Menſchen im Religions-Kriege
um. Die Hiſtorici zweifeln, ob das heidniſche Rom in den groſſen 10.
Haupt-Verfolgungen, oder das Pabſtliche mehr Chriſten-Blut vergoſſen
habe? Das ſchreyet noch gen Himmel. Doch die Birche GOttes ſteht
auf dem Felß, Matth. 16. Das Lamm mit ſeinen Auserwehlten be
halt den Sieg, Offenb. Joh. 12. und 17. Zu Berlin witd in der Allmo
ſenAmts-Expedition- Stube eine EvangeliſchLutheriſche Bibel (in groß
Octav. in Schweitz gedruckt A. 1536.) gezeigt, welche die Saltzburgiſche
Papiſten in einen zur Verbrennung der Evangeliſch-Lutheriſchen Bücher
aptirten Feuer-Ofen geworffen, aber durch GOttes Vorſorge unverletzt er
halten worden. (Dergleichen Wunder an ſeligen Arnds Paradieß-Gartlein
auch geſchehen. Siehe deſſen Vorrede.) Darneben ein groſſer eiſerner
Schließ-Reiff um den Leib mit HandSchellen, an welchen ein Evangeliſcher
Chriſt um der Wahrheit willen geſchloſſen, jns Gefangniß geworffen, und
vor Bekümmerniß ſchwermüthig, endlich gar unſinnig worden. Daer aber
den Emigranten mit auf den Weg gegeben worden, iſt er in wenig Tagen

an Leib und Gemuth geſund, und. ſeiner Bande erlediget worden. Beyde
hat Herr Hoff Rath und Lommiſſar. Gobel nach Berlin geſchickt. Querf.
Zeit. A.1734. n. V. po.

O) Erf. Weltund StaalsTheatr. 1732. p. Ag1. J) Pilrikes Wunder- Wagen GOt
tes c.7. Bergmans Beſtr. Zungenſůnde 2. Theil p. gi.

5. 13. Go
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g. 13. So ſeyd nun, liebe Glaubens-Genoſſen, ſtarck in dem HErrn

und in der Macht ſeiner Starcke, ziehet an den harniſch GOttes,
daß ihr beſtehen konnet getten die liſtigen Ankauffe des Teufels, Epheſ.
6, 10. 11. Laſſet euch an GOttes Gnade cienugen, denn ſeine Brafft
iſt in den Schwachen machtig, 2. Cor. iz. Der HERR hat an euch
herrliche Proben, auch an weiblichen ſchwachen Werckzeugen, bewieſen, und
aus den Bindern ſich eme Macht und Lob zubereitet, Pſ. 8. und
Matth. 21. Ein zehenjahriger Kuabe der eingeſperrt zurück blieben, ſprung
z. Stockwerck hoch herab mit: Walts GOtt! ohne Schaden, und flohe
ſeinen Eltern nach. q) Das war tein bloſſer Natur-Trieb. Denn unter
den 2790. Saltzburgern, die auf zwey mahl zu Nordhauſen ankommen,
erzehlten Rupert Aeſteck und ſein Weib, ſie hatten anfangs nicht mit wol
len fortziehen, wegen der kleinen Kinder, das Weib habe geſagt: ſie wolten
Gott heimlich im Lande, als gute Chriſten, dienen, drauf ware der Mann
an ſeine Arbeit gangen. Aber vor Hertzens-Augſt hatte er nicht bleiben
toönnen, geht heim, fragt nach ſeinen 3. Kindern, die ſind nicht da, nach
ſchmertzlichem Suchen, lauffen ſie den Emigranten nach, finden mit Ver—
wunderung ihre 3. Kinder, da die 2. groſſern das kleine mitten inne geführt,
jedes ſein Bündlein auf dem Rücken, und ein Stuck ſchwartz Brod in der
Hand gehabt, und auf die Frage: Wohin? ſagen ſie: Jn die Evange
liſchen Lande mit den Glaubens-Brudern giengen ſie Eltern
nicht mit, waren ſie nicht Vater, nicht Mutter Drauf die Eltern
geweint, mitgezogen, und geſagt: ſie waren ſonſt zurück blieben. r) Jungfer
Chriſtina Leidnerin war ſehr kranck, ließ zu Nordhauſen einen Prediaer zu
ſich tommen, der fragte ſie: Wie ſie ſich befinde? Sie: ſehr ſchlecht, GOtt
ſey Danck! Der Prediger ſprach: in guten Tagen dancke man GOtt wohl,
aber in boſen Tagen, unter Creutz und Leiden, da geborten ſtarcke Schultern
dazu, ſie ſolte ſich prüfen, ob ihr ſolch Dancken auch von Hertzen gehe? Sie

ſagte gelaſſen: Es iſt ja genug, daß ich in der Evangeliſchen Religion
ſterbe, haben wir das Gute empfangen, ſollen wir das Boſe nicht
auch annehmen? Eine alte trancke Frau auf der Reiſe nach Preuſſen
ſagte: ſte ſuche JEſum ihren Bräutigam und ziehe ihm entgegen.
Mehr herrliche Glaubens-Exempel ietzo zu geſchweigen. Auch Jüden ha—
ben fich verwundert, Guts gethan, und geſagt: GTTT muſte was ſon
derliches vorhaben: Viel RomiſchCatholiſche ſind gegen dieſe Saltz

burger
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burger auf der Reiſe zum Mitleiden und Geſchencken erweichet worden.
GoOtt betehre alle, die zu bekehren ſind!

9 Querf. Zeit. r732. p. 209. x) Erf. Welt und StaatsTheatr. 1732. p. Ggo.

(Not. Dieſe bier zu Lande wohl bekannte Exempel werden den lieben Glaubens
Genoſſen in Holland zur Erbauung angefuhrt.)

s. r4. Die nicht mit Verſtand eyfrigen verbitterten Gemüther ſpiegeln
ſich doch an dem, was Anno 1732. den 28. May von Regenſpurg mir
glaubwürdig geſchrieben ward. Jm Monat Man hat der Herr Pfleger zu
Stoltzen in Schwaben 2. Brau-Knechte einen Evangeliſchen und einen Ca
tholiſchen zum Bierſieden angenommen, und da eine Suite der Saltzbur
ger Emigranten angekommen, von denen viel Sagens geweſt, hat der Ca
tholiſche BrauKnecht, welcher eben vor den Herrn Pfleger Krebſe abge
ſotten, gegen ſeinen Evangeliſchen Cameraden geſagt: Wenn er Herr über
die Saltzburger ware, wolte er einen nach dem andern in BrauKeſſel
werffen, und mit Freuden zuſchüren, biß ſie ſo roth als die Krebſe wur
den. Allein ſeine gottloſe FrevelReden ſind ihm übel bekommen, da er
gleich drauf nebſt ſeinem Cameraden ins Brau-Hauß gehet, und bey dem
Bierſieden das Hauß voll Rauch war, wolte er wegen des Dampffs oben
auſſteigend ein Fenſter aufmachen, verunglückte aber, fuhr mit beyden Fuſ
ſen herab in den ſiedenden Brau-Keſſel, man zog ihn augenblicklich heraus,
dech war er über den halben Leib als ein aeſottner Krebs, muſte unmenſch—
liche Schmertzen leiden und ſoll geſtorben feyn. Jrret euch nicht, GOtt

lſt ſich nicht ſporten, Gal.s.

S. ts. Jhrlieben Saltzburger ſeyd ein Saltz der Erden daß viele
nicht ſollen faul noch ſtinckend werden oder bleiben, Matth. 5, 13. Euer
Glaube, Begierde zu GOttes Wort, Liebe, Geduld, Thranen, Sanfft
muth, Beſcheidenheit, da ihr kein boß Wort wider euere Verfolger horen
laſſen, Maßigkeit, ſehr lobliches Verhalten, und Chriſtliche Tugenden ge

ben allen, wo ihr durchgereiſet, eine Ermunterung, Befeſtigung, zum Dienſt
und Lobe GOttes, Gelegenheit zur Liebe und Wohlthatigkeit, auch wohl vie
len zur Beſchamung. Habt ferner Saltz bey euch und habt Friede unter

J einander, Marc.9, 5o. Unſer ſeliaer Herr D. Luther hat ſeine Stimme er
hoben wie eine Poſaune in ſeiner Erinnerung an die Teutſchen: „Kaufft:

Enn weil
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„weil der Marckt für der Thür iſt, ſammlet ein weil die Sonne ſcheint und
„gut Wetter iſt, braucht GOttes Guad und Wort weil es da iſt. Denn
»as ſolt ihr wiſſen, GOttes Wort und Guade iſt ein fahrender Platzregen,
„der nicht wieder kommt, wo er einmal geweſen. Er iſt bey den Juben
geweſt, aber hin iſt hin, ſie haben nun nichts. Paulus bracht ihn in Grie
„chenland, hin iſt auch hin, nun haben ſie den Türcken. Rom und Lateiniſch
„Land haben ihn auch gehabt, hin iſt hin, ſie haben nun den Pabſt. Und
„ihr Teutſchen dürfft nicht dencken, daß ihr ihn ewig haben werdet, denn
»„der Undanck und Verachtung wird ihn nicht laſſen bleiben. Drum greifft
»zu, und haltet, wer greiffen und halten kan. Faule Hande müſſen ein bo
„ſes Jahr haben. 5)
9H9 .Luth. T.2. Jen. Op. Germ. Caf7.

S. 16. Wir dancken GOtt und dem Vater unfers HErrn JE
ſu Cehriſti, lieben Brüder und Schweſtern, und bethen allezeit fur
euch; nachdem wir gehort haben von eurem Glauben an JEſum
Chriſtum und von der Liebe zu allen Heiligen; um der Hoffnung
willen, von welcher ihr zuvor gehoret habt, durch das Wort der
Wahrheit im Evangelio, das zu euch kommen iſt, wie auch inal
le Welt; und iſt fruchtbar, wie auch ineuch, von dem Tage an, da
ihrs gehoret habr, und erkannt die Gnade GOttes in der Wahr
heit. Wie ihr denn gelernet habt von (Epaphra) unſerm lieben
Mit-Diener, welcher iſt ein treuer Diener Chriſti fur euch; der ins
guch eroffnet hat eure Liebe im Griſt. Wir hoörrn nicht auf
zu bethen, daß ihr erfullet werdet mit Erkuntniß ſeines Willens in
allerley geiſtlicher Weißheit und Verſtand, daß ihr wandelt wur
dinlieh dem SErrn zu allem Gefallen, und wachſet in der Erkant
niß GOttes und geſtarcket werdet mit aller Krafft in aller Gedult
und Lantimurhigkeit mit Freuden, Coloſſ. n, 321. So wendet allen
euren Sleiß daran, und reichet dar in eurem Glauben Tugend, und in

der Tugend Beſcheidenheit,und in der Beſcheidenheit Maßigkeit, und
in der Maßigkeit Gedult, und in der Gedult Gottſelinkeit, und in der
Gottſeligkeit bruderliche Liebe, und in der bruderlichen Liebe ge—
meine Liebe. Denn wo ſolches reichlich bey euch iſtywirds euch nicht
faul noch unfruchtbar ſeyn laſfen in der Erkantniß unſets HErrn
JEſu Coriſii, a2. Petr.r, 58. Seyd begierig nach der vernuntttigen
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lautern (Perlen) Milch, als die ietztgebohrnen Kindlein, auf daß ihr
durch dieſelbige zunehmet; So ihr anders geſchmecket habt, daß
der HERR fteundlich iſt. Zu welchem ihr kommen ſeyd, als zu
dem lebendigen Srein, der von den Menſchen verworffen, aber
bey GOtt iſt er auserwehlt und koöſtlich. Und auch ihr, als die le
bendigen Steine, bauet euch zum geiſtlichen Hauſe, und zum heili—
gen Prieſterthum, zu opffern geiſtliche Opffer, die GOtt angenehm
ſind durch JEſum Cehriſtum. 1. Petr. 2,2. ſqq. Jhr ſeyd nun das
auserwehlte Geſchlecht, das Bonigliche Prieſterthum, das heilige
Volck, das Volck des Eigenthums, daß ihr verkundigen ſolt die
Tugend deſſen, der euch beruffen hat von der Finſterniß zu ſeinem
wunderbaren Licht, ja ihr ſeyd GOttes Volck in Gnaden, v. 9. 10.

Lieben Bruder, ich ermahne euch als die Fremdlinge und Pilgrim,
enthaltet euch von fleiſchlichen Luſten, welche wider die Seele
ſtreiten, fuhrt ferner guten Wandel, auf daß die da von euchaffter
reden (Boſes beſchuldigen) euren guten Wandel ſehen, und GOtt
preiſen. v. ie. Seyd unterthan aller menſchlichen Ordnung um des
HErrn willen, es ſey dem Bonige, als dem Oberſten, oder den
Hauptleuten, als den. Geſandten von ihm, zur Rache uber die
Ubelthater, und zu Lobe den Frommen. Denn das iſt der Wille
GoOttes, daß ihr mit Wohlthun verſtopffet die Unwiſſenheit der
thorichten Menſchen, v. 13-215. Thut Ehre iederman (richt abgot
tiſcht) habt die Bruder lieb, furchtet GOtt, ehtet den Bonig und

euere Ober-Herren! v. 17. Das thun alle rechtſchaffne Lutheraner, deuen
Kayſer Maximilianus lI. ſich ihnen gnadig zu ſetn erklarte: Weil ſie ſich
ſoſtarck auf Chriſti Berdienſt verlieſſen, und ihre Obrigkeit in Ehren hiel-
ten! ja GOtt Lob! das wollen und ſollen wir, ihr, und alle Evangeliſch
Lutheriſche Chriſten ferner thun: Dieſer glorwürdige Kayſer hielt den Ge
wiſſensZwang vor eine der groſten Sünden. Jſt auch, wie viel andere
Kayſer, Chriſt-Lutheriſch ſelig verſtorben. (t) GOtt gebe denen Majeſtaten
und groſſen Herren in der WWelt ſeine Ehre und unſere Unſchuld zu erkennen,

und tilge den unchriſtlichen Haß derer Jeſuiten. Ach GOCT der theu
re Nahme dein muß ihrer Schalckheit Deckel ſeyn! Du wirſt ein
mahl aufwachen.

c) Ziegl. Schaupl. T. C u6i.
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S. 17. Wunſchet olland (und darin dem geiſtlichen Jeruſarem)
Gluck. Es muſſe wohl gehen denen, die dich lieben, es muſſe Lrie—
de ſeyn inwendig in deinen Mauren, (Dammen und Lallen, Stadten
und Dorffern und allen in Jndien zugehorigen Landſchafften.) Um der
Evangeliſchen, und neuen Chriſtlichen Saltzburger, meiner Bruder
und Freunde, auch meines Sohnes willen, will ich dir Friede
wunſchen (alles Wohlergehen,) um des Hauſes willen des HErrn
unſers GOttes, ſeiner Kirche, will ich (bey GOtt im Gebeth) dein Be—
ſtes ſuchen, Pſ. 122,6. 9. Bethet vor eure Ober-Herren, die Herren General

Staaten, und alle ihre Landſchafften, ſo es Jhnen wohl gehet, ſo geht
es euch auch wohl, Jer. 29,7. Gott laſſe mit den Evangeliſchen Saltz
burgern viel tauſend Segen geiſtlich und leiblich in Holland eingehen, ſegne
ſein heiliges Wort, befordere ſeine Ehre, laſſe wohl gedeyen alle Jhre Rath
ſchlage, befordere Jhre weltberühmte Handlung, Schiffahrten, Fiſch—
Heringe und Perlen. Fang, (in Jndien) Künſte, und Manufackuren, GOtt
beſcheere Friede, Einigkeit, Schutz und Heil, Sieg wider die Feinde, und
weil Sie ſich der Armen erbarmen, leihen ſie dem chErrn, der wolle
und wird ihnen wieder Gutes vergelten. Sprüchw. Salom. 12/17.
NunHRR du biſt GOTT, fahre fort zu ſegnen die Vereinigte
Niederlande, und deine Birche, denn was du Err ſegneſt, das
iſt geſegnet ewiglich. i1. Chron. 18,27.

g. 18. Trachtet nun lieben Chriſten am erſten nach dem Reiche
GOttes und nach ſeiner Gerechticekeit, Matth. 6. Findet ihr gleich
danicht den irdiſchen PerlenFang wie in den Hollandiſchen Jndianiſchen
Jnſeln. (u) Wartet den geiſtlichen Perlenfang und Kauff recht ab;
Was hulffs dem Menſchen, wenn er die gantze Welt gewonne, und
nahme doch Schaden an ſeiner Seele, Matth. 16. urchtet den
HErrn, geht auf ſeinen Wenen, nehrt euch eurer Hande Arbeit,
wohl euch, ihr habts gut, Pf. 128. Gehts nicht Anfangs in allen nach
Wunſch: Gedencket an die vorigen Tage, in welchen ihr erleuch
tet, erdultet habt einen groſſen Rampff des Leidens. Zum Theil
ſelbſt durch Schmach und Trubſal ein Schauſpiel worden, zum
Theil Gemeinſchafft gehabt mit denen, denen es alſo gehet. Denn
ihr habet den Raub eurer Guter mit Freuden erdultet, als die ihr
wiſſet, daß ihr bey euch ſelbſt eine beſſere und bleibende Haabe im
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Himmel habt. Werffet euer Vertrauen nicht weg, welches eine

groſſe Belohnung hat. Geduld iſt euch noth, daß ihr den Willen
GOttes thut, und die Verheiſſung empfahet. Denn noch uber
eine kleine Weile wird kommen, der da kommen ſoll, und nicht
verziehen. Der Gerechte wird des Glaubens leben. Wer aber
weichen wird, an dem wird GOtt keinen Gefallen haben. Wir
ſind nicht von denen, die da weichen und verdammt werden, ſon
dern von denen, die da glauben und die Seeberretten, Hebr. 10,
za39. Murret nicht wie jene, da ſie nicht gleich ins Gelobte Land

kamen, Ê1. Cor. 10. GOtt wolle die Verirrten wieder bringen, die
Beſtandigen erhalten, die noch unter der Drangſal zurück ſind, defreyen,
und endlich alle im Hunmel erfreuen!

ud v. Berckenmeyer Curiöf. Antiqu. p. I. p. j.

ſ. i9. Gekroſt! in unſer Evangeliſchen Kirche habt ihr den geiſtlichen
Perlen-Schatz. 1) Das wahre reine Wort GOttes, unverfalſcht,
(die Pabſtliche Bibel irret, z. E. 1. Buch Moſ. 3, 15. ſteht falſch: Dieſel
be, Maria: vor derſelbe, CHriſtus--2) das kont ihr ſicher leſen, ho
ren, euch freuen, troſten, erbanen, Coloſſ. 3, 16. Ein Jeſuit wünſchte
den Ketzern (bey denen die Schuſter, Schneider, Leinweber, alte Weiber
die Bibel leſen, und ſich aus Joh. 5. auf das Forſchen beruffen,) des von
Lauſen und Würmen gefreſſenen Herodis Hemde zum Neuen Jahr, da
ſolten ſie ihre kuſt zu forſchen büſſen. w) Der hHERR falle das Ur
theil der Laſterung! Jud. v. o. Hat ein Jeſuit zu Regenſpurg auf der
Thum- Cautzel die Lutheriſche Bibel mit Ruthen geſtaupt: (welches gar

ſtige Handwerck vielen Romiſch-Catholiſchen mißfallen hat;) x) ſo iſts
Slinde wider GOTT und die Reichs-Geſetze. Unſer HERR Chriſtus
litte ſelbſt Staupen-Schlage, wie auch St. Paulus 2. Cor. 11. Et
wolle ſein Wort retten und uns erhalten zur Freude und Troſt,

Jer. 15.
w) Ex Engelgrav. v. Brauers bibliſches Luſt-Hauf p. Il. p, ioog.

D x) v. Querf. Zeitungen und andre Nachrichten.
S 20. unſere Evangeliſche Kirche behalt den rechten Tauff-Troſt,

durch wahre Buſſe dleibt GOttes GnadenBund feſt, Jeſa. za. Das

E 3 Pabſt



Sg (38) 8
Pabſtthum lehrt: Nach der Sünde habe die Tauffe keine Krafft mehr,
da müſſe man ſelbſt büſſen hier und im Fegfeuer. y)

y) D. Chemnit. Exam. Concil. Trid. p. I. Loc. II. ſect. 7. .m. 330.

g. 21. Jn unſer Evangeliſchen Kirche beſteht die Buſſe 1) aus hertz

ücher Erkentniß der Sünden, Reu und Leid; 2) den Glauben an JE—
ſum CoHriſtum auf GOttes allgemeine Gnade: Drauf folgt zur Danck
barkeit der neue Gehorſam oder Lebens-Beſſerung. Bey den Pabſt
lichen Bußſtucken: Reu, Ohren-Beicht oder Erzehlung aller Sün—
den, und Straff-Büſſung fehlt der Glaube an JEſum Chriſtum. (Das
jjt unſere Perle.)

g. 22. Bey uns wird der geſegnete Wein-Kelch mit dem Blut JEſu
ChHriſti, vor alle zu trincken geſtifftet, niemand entzogen, wer bußfertig zum
heiligen Abendmahl gehet nach CHriſti Einſetzung.

S. 23. Unſere Bethund PerlenSchnur beſteht als ein Chriſt.
Lutheriſch-Apoſtoliſch-Catholiſcher Roſen-Crantz (1. Tim. 2.) in Bitte,
Gebeth, Lurbitte und Danckſagung zu dem allein wahren GOtt,
Matth.4. (davon eheſt eine Schrifft erſcheinen wird und den lieben GSaltz-
burgern zum Unterricht aus dem Hertzen zu bethen ſoll zugeſchickt werden.)

g. 2a. Der Evangeliſche Glaubens-Troſt und Gewißheit unſer Se
ligkeit in JEſu CHriſto aus GOttes Wort, und 2. wahren Sacramen
ten, Tauff und Abendmahl verſüſſet bey uns Noth und Tod: aber der
Pabſtliche Zweifel (nach ihrem Concilio Tridentino,) eigen Berdienſt,
und Furcht vorm Fegfeur bringt unertragliche Marter t. Selig ſind ja
die Todten im qErrn von nun an, ja der Geiſt ſpricht, daß ſie
nuhen von ihrer Arbeit; denn ihre Wercke folgen ihnen nach (aus
Gnaden zur Belohnung.) Offenb. Joh. 14,13.

8. 25. Zehlt man unter die 15. Kennzeichen der Romiſch-Catholi
liſchen Kirchen mit die Groſſe, Menge, reichen Pracht und Gluckſelig
keit: 2) ſo troſtet Chriſtus ſeine kleine Heerde, die arm und elend iſt, mit
dem himmliſchen Reichthum, Matth. 5. Luc. i2, 32. Babel pranget mit
perlen, Gold und Edelſteinen, Offenb. Johan. 17, 4. JEſus mit ſeinem
Wort iſt unſer und euer, lieben Saltzburger, Perlen-Schmuck, Schatz,
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PerlenMilch und Artzney; welches durch viel hiſtoriſche Gleichniſſe auszu
führen ware.

2) Bellarmin. L 4. de Ecoleſ. c.

8S. 26. Der Pabſtliche heilige Dominieus wird geruhmt, er habe ſich
wider die Luſte des Fleiſches in Schnee und Dornen nackend geweltzt: (wer
hats befohlen? Beſſer fteyen als Brunſt leiden, 1. Cor. 7.) und der
Jeſuit Borgis habe ſich weh zu thun auf der Reiſe lleine Steinlein in die
Schuhe geſteckt, die waren in Perlen und Edelſteine verwandelt worden. aa)
Daruber mag Girach urtheilen CE. 34,8. Matth. 15, 19. Der geiſtlichen
Braut ihr Ganjq iſt ſchon in den Schuhen nach GOttes Wort, Hohe
Lied Sal.7, 1. Jhr liebſten Chriſten, eure ſaure Tritte und Schritte, Seuff
zer, Thranen, und Sorgen, all euer Leiden ſind GOttes Zahl-Perlen
(nicht verdienſtlich, dieſe Ehre gehoret dem Blute JEſu Chriſti allein,
1.Petr. 1, 18. 19.) ſondern GOtt zehlt ſie, Pſalm 56,9. und will ſie
wohl aus Gnaden belohnen, Matth.5. Jhr kommt zum Berge dion,
zu der Stadt des lebendigen GOrtes, zu dem himmliſchen Jeru
falem, und zu der Menge vieler 100o. Engel, und zu der Gemeine

der Erſtgebohrnen, die im Himmel angeſchrieben ſind, und zu
GOTT dem Richter uber alle, und zu den Geiſtern der vollkomme
nen Gerechten, und zu dem Mittler des Teuen Teſtaments Jſu,
und zu dem Blut der Beſprengung, das beſſer redet denn Abels,
Hebr. 15 22224. Gloria ſey dir (Drey-Einiger HErr GOtt!) geſun
gen, mit Menſchen und Engliſchen Zungen, mit Hharffen und mit
Cymbeln ſcbon; Von i2. Perlen ſind die Pforten an deiner Stadt,
wir ſind Conſorten (Mitgenoſſen), Offenb. Joh: 21, 21. der Engel
hoch um deinen Thron, kein Aug hat ie geſpurt, kein Ohr hat ie
gebort ſolche Freude, des ſind wir froh, Jo! Jo! ewig in ſdulei
uubilo Eya, waren wir da!

d) Engelgr. Lue Ev. pli p:oſ.

ng dß
s bey

neLebt wohl! GOtt ſey mit euch! EOtt ſteh euch und im

Gluck zu dem PerlenFang und MenſchenFiſcherey!

Zum
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Zum Beſchluß fuge ich noch bey Lutheri Brief an alle Chriſten

zu Straßburg, A. 1525. abgelaſſen. v. Tom. 3. Jen. f. ioz.

MNſerliebſte Herren und Brüder: Jch bin bishero hoch erfreuet, und dancke
Gott dem Vater aller Barmhertzigkeit vor die reiche Gnade, die Er an

euch gewandt, und euch zu ſeinem wunderbahren Lichte beruffen, und in die
Gemeinſchafft alles Reichthums ſeines Sohns JEſu Chriſti kommen laſ—
ſen, daß ihr nun, durch ſein heilſames Wort, erkennen und nennen moget
mit frolichen Hertzen, den rechten Vater, der uns aus der areulichen Fin—
ſterniß des Antichriſts erloſet, und aus dem eiſern Offen Ægypti der Sün
den und Todes gefuhret in das weite, ſichere, freye, rechte Gelobte Land: So
ſehet nun hinfort zu, daß ihr hinter euch gedencket, was ihr geweſen ſeyd,
und ſolcher groſſen Gnade und Barmhertzigkeit wegen nicht undanckbar er
ſunden werden moget, wie etzliche ſchon thun, und GOttes Zorn wider
ſich erwecken, ſondern bleibet, ubet euch, nebinet taglich zu, in derſel—
ben Ertantniß und Gnade unſers HErrn JEſu Chriſti, auff daß der Feind,
ſo ausgetrieben, nicht wieder kemme, und das Hauß mußig finde und ſchon,

und mit 7. Geiſtern herein falle, daß das letztere arger wird als
das erſtere, u. ſ.w.

GOtt allein die Ehre!

—S5
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